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SCHRITTE DER ERNTE
Der Getreidr ström In die Speicher des Staates wird Immer größer. Die 

Wirtschaften des Gebiets Pawlodar haben die ersten Kraftwagenkolonnen 
mit Getreide der neuen Ernte an die Annahmestellen bclördert, Im Westen 
der Republik erhöht sich das Tempo des Gctreldevcrkaufs.___________

Bel der Transpoitierung des Getreides von den Aggregaten auf die 
Tenne finden die Arbeitserfahrungen der Ernlekomplcxbrlgaden weitgehen­
de Anwendung. Ihnen gehören Kombinefahrer. Krallwageinl^hrerj£n£Mc- 
chanisaloren jn. Im Sowchos ...lubllejny'\_GebleOiordkasachstan._wo Im 
vorigen Jahr sechs solche Brigaden arbeiteten, war die Durchschni11s- 
leistung zweimal so groß, als In den Nachbarwirtschalten Heuer wer- 
den In Jedem Rayon der Nordgebiete der Republik mechanisierte Kom­

plexbrigaden geschaffen.____________ • _________________________ __

Den Landwirten 
zu Hilfe

DSHAMBUL. Etwa 50 Wander­
werkstätten der „Kasselchostechnr- 
ka“ erweisen den ländlichen Me­
chanisatoren bei der Erntebergung 
technische Hilfe. Und dies hilft 
allerorts die Erntefristen kürzen.

Hier ein Beispiel. Der .Sowchos 
„Sarybulakski" hat die Ernteber­
gung als einer der ersten beendet 
und den Plan des Getreideverkaufs 
an den Staat überboten. Etwa 9 000 
Hektar Getreide wurden in weniger 
als 12 Tagen eingebracht... Die 
Wanderwerkstätte der Rayonverei­
nigung „Kasselchostechnika" mit 
dem Mechaniker Afanassi Kraw- 
tschenko. den Schlossern Pjotr Iwa­
now und Michail Mirny erschienen 
auf dem Feld buchstäblich gezählte 
Minuten nach Eintreffen von Signa­
len über Technikstörungen.

(TASS)

Bei den Getreidebauern des Gebiets
Am-13.— 14. August weilte das 

Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans, D. A. Kunajew, im 
Gebiet Koktschetaw. Er besuchte 
Sowchose der Rayons Kuibyschew- 
ski. Rusajewka. Wolodarskoje. Kok­
tschetaw und Stschutschinsk. mach­
te sich mit dem Zustand .der Ge­
treidesaaten. mit dem Beginn der 
Getreideernte und mit dem Verlauf 
der Futterbeschaffung bekannt, 
führte Gespräche mit Mechanisato­
ren. Spezialisten, teitern der Wirt­
schaften und Rayons.

Im Gebietszentrum, der Stadt

Sibirisches
Erdöl

TJUMEN. (TASS). Die tOOmilllon- 
sie Tonne Erdöl ist In Wesfslbirien । 
seit der Erschließung dieses Reviers I 
im Jahre 1964 gefördert worden. In 
dieser Zeit wurden mehr als 60 
Erdölvorkommen entdeckt. In den ! 
Direktiven des XXIV. Parteitages der I 
KPdSU wurde (esfgelegt, daß 1975 [ 

die Erdölausbeute in Westsibirien I 
auf 125 Millionen Tonnen zu brin- | 
gen und diese Quote in den achtzi­
ger Jahren beinahe zu verdreifa­
chen Ist.

Vor einigen Jahren wurden sibi­
rische Betriebe mit dem Erdöl aus 
dem Wolgagebiet versorgt. Heute 
.fließt sibirisches Erdöl durch die 
gleiche Pipeline in den europäi­
schen Teil der UdSSR.

1971 sollen in Westsibirien mehr 
eis 40 Millionen Tonnen Erdöl ge 
fördert worden. Der Jahrcszuwachs : 
wird 14 Millionen Tonnen Oberste!- ' 
gen.

In Wesfslbirien wurde zum ersten ! 
Mal Grundwaiser aus der Tiefe di- ; 
rekt in die erdöHührenden Schichten ' 
eingepumpl.

Im Sumplgelande mußten die 
Bohranlagen aut Luftkissen angelegt 
und bis zu 10 Bohrungen in ver- । 
sehiedene fielen und unter ver- i 
schiedenen Winkelgraden niederen- 
bracht werden ’ In schwerzugängli- 
chen Regionen werden die Bohrtiir. 
me und Kraftanlagen mit Hubschrau­
bern en Ort und Stelle gebracht. 1

S.tion 30 Jahre hilft David Sleinle Industriebetriebe unseres Landes 
eirlchten. Gegenwärtig beteiligt er sich am Bau neuer Objekte des chemi­

schen Indu'lrleplganteii Mittelasiens — des Chemlekombinats in Navol.

Feto: G. Jastrebow

Erntestart 
im Gebiet 
Turgai

ARKALYK. (KasTAG). Die Bri­
gade 'des Sowchos „Moskowski". 
die vom Mitglied des Gebictspartc-i- 
komitces, dem erfahrenen Mechani­
sator W. M. Swetschko geleitet 
wird, liat die ersten Hundert Hekt­
ar Weizert in Schwaden gelegt. Gut 
arbeiten die Mannschaften aller 14 
Steppenschiffe; der Parteigruppen­
organisator, Kombineführer I. J. 
Nikulin erfüllt zwei Solls am Tag.

Auf den Feldern der Brigade ist 
vortreffliches Getreide herange- 
reift, man gedenkt, von jedem der 
4 000 Hektar nicht weniger als 12 
bis 13 Zentner Korn zu ernten.

Die getrennte Erntebergung be­
gann auch in vier Wirtschaften 'des 
Rayons Oktjabrski. darunter im 
Sowchos „Oktjabrski" und im größ­
ten Getreidegigant, von Turgai. 
dem Sowchos „Shelesnodoroshny",

Koktschetaw. besichtige D. A. Ku­
najew eine Reihe im.Bau befindli­
cher Kultur- und Sozialobjekte.

Am 14. August fand im Gebiets­
komitee der KP Kasachstans eine 
Beratung der Ersten Sekretäre der 
Payonparteikomitees. der Vorsitzen­
den der Rayonvollzugskomitee', 
der Mitglieder des Büros und Ab­
teilungsleiter des Gebietsparteiko- 
mitecs, der Mitglieder des Voll­
zugskomitees des Gebietssowjets 
der Werktätigendeputierten und der 
Leiter einer Reihe von Gebietsorga­
nisationen unter Teilnahme von 
D. A. Kunajew statt. 

der heuer etwa 50 000 Hektar Ge­
treide gesät hat. Die Sowchosarbei- 
ter des letzteren wollen im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts nicht 
weniger als 300 000~Tonnen~Getrei- 
de in die Speicher der Heimat 
schütten.

Erfreuliche 
Hektarerträge

5EM1PALATINSK. (KasTAG). 
Die Getreidebauern des Rayons Bo- 
roduliclra haben schon 8000 Hektar 
Roggen in Schwaden gelegt. Wenn 
die letzten Regen die Erntearbeiten 
auch etwas erschwerten, so wurde 
in allen Wirtschaften mit i dem 
Schwadenlesen organisiert begon­
nen.

Die Mechanisatoren des Kolchos 
„Sawety Iljitscha" führten auf die 
Felder 35 Mähdrescher. ihnen steht 
bevor, über 10 000 Hektar zu ber­
gen. Die Kombineführer Leo 

Schmidt, Adolf Grünwald. Iwan Sa­
weljew. Juri Weilert und andere 
sammeln die getrockneten Schwa­
den. Die Schofföre Heinrich 
Schmidt und andere führen, die mit 
goldgelbem Korn gefüllten Kraft­
wagen. Die Einteerträge freuen die 
Kolchosbauern — sie betragen 17 
Zentner je Hektar.

Die ersten Wagen mit Korn 
wurden an die Getreidestpllen 
transportiert. Die Initiative der 
Makantschiner unterstützend, wol­
len die Kolchosbauern , in diesem 
Jahr in die Getreidespeicher 16 000 
Zentner Getreide über den Plan hin­
aus schütten.

Koktschetaw
D A. Kunajéw. hielt auf der Be­

ratung eine Rede. Diè Beratung 
merkte konkrete- Maßnahmen zur 
erfolgreichen Durchführung der 
Ernte, zur Überbietung-der sozia­
listischen Verpflichtungen in der 
Lieferung und im Verkauf von Ge­
treide an den Staat sowie zur Er­
füllung der Planaufgaben in der 
Produktion und Lieferung tierischer 
Erzeugnisse vor.

An der Arbeil der Beratung be­
teiligte sich der Sektorleiter der Ab­
teilung für Örgariisâtipns- und 
Parteiarbeit im ZK, der KPdSU, 
G. P. Burkow.

. (KasTAG)
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Im Interesse der Festigung des Friedens
MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­

zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. N. V. Pod- 
gorny, hat den Erlaß über die Ra­
tifizierung des sowjetisch-indischen 
Vertrags über Frieden. Freund­
schaft und Zusammenarbeit unter­
zeichnet.

Der Vertrag, der von der UdSSR- 
Regierung zur Ratifizierung vorge- 
legt uurdc. ist auf einer Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR diskutiert worden. 
Zuvor war er von den Kommissio­
nen: für Auswärtige Angelegenhei­
ten beider Kammern des Obersten 
Sowjets, gebilligt worden. Der Ver­
trag wurde am 9- August in Neu- 
Delhi unterzeichnet.

Der Verträg leitet eine neue

ERLASS
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

Uber Ratifizierung des Vertrags über Frieden, Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwischen der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken und der Republik Indien

Der vom Ministerrat der UdSSR zur Ratifizierung vorgelegte Vertrag 
über Frieden. Freundschaft uhd Zusammenarbeit zwischen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken und der Republik Indien, der am 9 
August 1971 unterzeichnet und von den Kommissionen für Auswärtige 
Angelegenheiten des Unionssowjets und des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR gebilligt wurde, ist zu ratifizieren.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten
Sowjet« der UdSSP N. PODGORNY

Sekretär dcsPräiidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 13. ^August 1971

PRÄSIDENT DER REPUBLIK INDIEN RATIFIZIERTE 
DEN VERTRAG

NEU-Df.I.HL (TASS),.Der Präsident Indiens. V. V. Giri, hat den 
Vt]trag über Frieden. Freundschaft und. Zusammenarbeit zwischen der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und der Republik Indien, 
der am 9. Atgust 1971 in,Neu-Delhi unterzeichnet wurde, ratifiziert

Grußbotschaft an die führenden 
Repräsentanten der KVDR

MOSKAU. (TASS) L. I. Breshnew. N. V. Podgorny 
und A. N. Kossygin haben den Generalsekretär des 
ZK der Partei der Arbeit Koreas und Vorsitzenden des 
Ministerkabinetts der KVDR. Kim fr Sen. den Vorsit­
zenden des Präsidiums der Obersten Volksversamm­
lung der KVDR. Zoi Jen Gen. und da« gesamte korea­
nische Volk zum 26. Jahrestag der Befreiung ihres 
Landes beglückwünscht.

„Die Erfahrung' der Zusammenarbeit zwischen unj 
seren Ländern in den Jahren nach der Befreiung Ko­
reas ist ein überzeugender Beweis dafür, daß dié stän­
dige Festigung der allsei,tigen freundschaftlichen Be­
ziehungen den ureigenen Interessen der Völker der 
Sowjetunion und der KVDR entspricht und. rjem Werk 
des erfolgreichen Aufbaus des Sozialismus und Kom­

munismus in unsere" Ländern'und dem weitem.Zu- 
sammenschluß der Kraftedes Fri--dfi: und des Sozis- 
liantus im Kampf gegen die aggressiven Bestrebungen- 
des Impeialismüs förderlich ist", heißt es. in dem 
Glückwunschtelegramm.

Die führenden sowjetischen Repräsentanten wünschen | 
allen Werktätigen der Koreanischen Vojksdenwkrati- 

schon Republik " eitere große Erfolge m ihrer Arbeit 
r'iin W ehl und Glück de: koreanischen Volkes und. im 
Kempf für eine friedliche Vereinigung ihres Landes

Der \u^cnmini:ur der UdSSR. A. A Gromyko. rich­
tete ep seihen koreanischen Aint:-ko!legcn_ ein _ Tel«-. 
glCiTim. in cem er ihm seine herrlichen Glückwünsche 
und gute Wünsche zum Befreiungstag Koreas über­
mittelte.

FREUNDSCHAFTS­
BEZIEHUNGEN 
DER
HÜTTENARBEITER

TSCHEREPOWEZ. (TASS).
Am 14., August begab sich von 
hier aus ein Motorschiff nach 
Rostok. in dessen Laderäumen 
sich Metall für die Maschinen­
bauwerke in Berlin und Frank­
furt an der Oder befindet. Die 
Nördliche . Magnitka ■. Ist einer 
der größten Metaliieferanten für 
die RGW-Länder. Allein die

1 DDR bekommt von hiej- Hundert- 
I tausende Tonnen Roheisen und
Walzerzeugnisse. Große Metall- 

I partlen werden nach Bulgarien. 
I Polen, In'die Tschechoslowakei, 
riaph Ungarn und Rumänien .ver­
laden. Die Lieferungen des 
Werks haben sich im verflosse­
nen Planjahrfünft auf mehr als 
cjas Anderthalbfache erhöht.

I Die Hüttenarbeiter von Tsche- 
I repowez erhalten ihrerseits Walz­
werksausrüstungen aus derTsehe- 

| choslowaket und der DDR. Pum­
pen aus Bulgarien, Omnibusse 
aus Polen und viele andere Er­
zeugnisse. Vortrefflich funktionie­
ren die Walzstraßen mit -der 
tschechoslowakischen Marke In 
der ’ Sortenwalzhplle des Werks.

Die Hüttenwerker der Nörd­
lichen Magnitka erklärten, daß 
die Erfüllung des Komplexpro­
gramms 'der RGW-Länder es 
nicht nur ermöglicht, die Men­
ge der gegenseitig nützlichen 
Lieferungen zu vergrößern, son­
dern auch deren Geographie zu 
erweitern. 

wichtige Etappe bei der Entwick­
lung der sowjetisch-indischen Be­
ziehungen ein.

Auf dér Sitzung ergriff B. N. Po­
nomarjow. Sekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender der Kom­
mission des Nationalitätensowjets 
des Obersten Sowjets für Auswär­
tige Angelegenheiten, das Wort 
„Mit dem Abschluß dieses Vertrags 
haben die Sowjetunion und Indien 
eine Aktion von großer internatio­
naler Bedeutung verwirklicht die 
die Entwicklung der politischen Be­
ziehungen in Asien und in der 
ganzen Welt spürbar beeinflussen 
wird. Der Sinn dieser Aktion und 
ihre Zielstellung sind absolut klar", 
unterstrich er.

Uber 100 Millionen Kilowattstun­
den Strom wurden von der Jawa- 

'r'e'r Wärmezentrale — dem Jüngsten 
.Energiebetrieb Tadshikistans — er­
zeugt. Gegenwärtig funktionieren 
In diesem Kraftwerk zwei von vier 
Aggregaten. Die Montagearbeit-r 
montieren im Eiltempo das dritte 
Turboaggregal. fm August — einen 
Monat vor der eingeplanten Frist 
— wird es Strom liefern. Die Jawa- 
ner Wärmezentrale wird das In Zen- 
traltadshikistan im Bau begriffene 
elektrochemische Kombinat m 11 
technologischem Dampf versorgen.

UNSER BILD: Der Bau der Ja- 
waner Wärmezentrale

' ■ ’ Foto: TASS 

—:--------------------------------------------

Kipper mit 
Gasturbinen­
antrieb

MINSK. (TASS). Ein »bgedienter 
Hubschrauber - Gasturbinenmotor 
wurde von. Ingenieuren bei einem 
Riesenkipp'er eingesetzt Das Ver­
suchsmodell dieses in-Belqrußland 
hergestellten Fahrzeugs, hat eine 
Leistung von 1 200,PS.

Beim Test hat sich erwiesen, 
daß durch den Einsatz dieses Mo­
tors die Vibration und der Lärm 
gegenüber den herkömmlichen Mo­
toren" Weitgehend ahgebaut und 
die-. Toxizität der Abgase vermin­
dert wird. Der letztere Vorzug ist , 
bedeutenden ■ Dimensionen manö- ! 
vrierfähig und' erreicht eine Ge-' 
•chwindigkeit von' 60 Stundenkilo- i 
metem.

Belorussische Ingenieure nehmen | 
sich weiter. vor, Fahrzeuge mit | 
einer Tragfähigkeit von über 200 , 
Me’gapon.o zu entwickeln. Sie ver- ' 
treten die Ansicht, daß bei dem ' 
Einsatz von Gasturbinen in solchen 
Modellen elektrisch angetiiebenc 
Faht'werke verwendet "werden könt 
nen. Dadurch wird-die - Gelände 
Bangigkeit der Fahrzeuge betracht- , 
lieh erhöht.

Der Außenminister der UdSSR 
V A. Gromyko, erklärte auf der 
Sitzung: „Die enge Freundschaft 
zwischen der Sowjetunion und In­
dien ist einer der wichtigsten 
Grundpfeiler des Friedens auf dem 
asiatischen Kontinent..’ einer der 
Ecksteine des ganzen Gebäudes 
des internationalen Friedens Die 
tiefe Interessiertheit beider Seiten 
an der .Gewährleistung der Sicher­
heit in Asien und in der ganzen 
Welt läuft wie ein roter Faden 
durch den ganzen Vertrag, was im 
Hinbljck . auf die gegenwärtige in- 

, ternationafc Lage, so im Hinblick 
auf die Lage, die sich südlich der 
Grenzen der Sowjetunion heraus- 
bildet, besondere Bedeutung er- 
lapgt". sagte er.

„Diesbezüglich hat die im Ver­
trag fixierte Verpflichtung über 
Konsultationen im Falle eines Über­
falls oder der 'Androhung eines 
Überfalls auf eine der beiden Sei­
ten besondere Bedeutung. Wenn 
eine der Seiten ■ Objekt eines Über­
falls oder einer Androhung des 
Überfalls1 wird, müssen’beide Sei­
ten unmittelbar gegenseitige Kon­
sultationen aufnehmen, um eine sol­
che Gefahr zu bannen und ent­
sprechende effektive Maßnahmen 
zur Gewährleistung des Friedens 
und der Sicherheit ihrer Länder zu 
ergreifen Auf diese Bestimmung 
des Vertrags wurde schon in vielen 
Metropolen die Aufmerksamkeit ge­
lenkt und man zieht daraus bereits 
entsprechende Schlußfolgerungen", 
sagte A. A. Gromyko weiter.

„Der sowjetisch-indische Ver­
trag richtet sich gegen keine Dritt­
länder und verfolgt nicht das Ziel, 
die legitimen Interessen einer belie­
bigen dritten Seite zu beeinträchti­
gen". erklärte der Verteidigungs­
minister Marschal der Sowjetunion 
A- A. Gretschko.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR hat den Erlaß 
über die Ratifizierung des Vertrags 
einmütig angenommen.

BONN. An-die 500 Vertre-I 
ter der westdeutschen, 

Öffentlichkeit haben einen Ap-, 
ppll an Bundeskanzler- Willi 
Brandt unterschrlebcp. fn dem 
die Bundesregierung aufgerufen 
wird, den Vertrag zwischen 1 der 
BRD und der Sowjetunion um­
gehend dem Bundestag zur Ra 
tlfizlerung vorzulegen. In dem 
Anpell wird ferner unterstrichen, 
daß die Realisierung des Vertra­
ges dem Volk der BRD viele 
Vorteile — Sicherung eines 
dauerhaften Friedens und 'Erwei­
terung des Handels, des wissen­
schaftlichen und kulturellen Aus­
tausches zwischen den beiden 
Ländern — bringen wird. Der 
Vertrag träet zur Schaffung ei­
ner Atmosphäre des Vertrauens : 
bet. in der die Lösung weiterer 
Probleme erleichtert wird..

HANOI. Bedeutende Ver­
lust» an Menschen und 

Kriegstechnik haben die Sa'.go- 
ner Marionettentruppen Im Nord- 
tell der Provtnz-Q-jangtri erlit­
ten. wo die Volksbefreiungskräf- 
te Südvietnams In der letzten 
Woche ihre Offenslvoperatlonen 
fortsetzten.

Der Aggntur ..Defrelung” zu-' 
folge führten d'e Patrioten am 
11. August etnen Schlag gegen, 
den feindlichen Stützpunkt Cam- i 
lö Danach griffen sie erfolgreich 
felndllcpe Truppen an. die zur 
Verstärkung nach Carnln verlegt 
wurden, und setzten 35 Soldaten 
und Offiziere des Gegners außc' 
Gefecht An demselben Tag haben 
die Patrioten be'm Angriff gegen 
die Höhe 544 rund 70 Soldaten | 
der. Marlenettentrüppen getötet, 
cder verwundet.

TOKIO. Der1 Gouverneur 
'd*r fäoanisehen Haunt- i 

'»ad». Flok’ehl Mtnobe. bat ein 
Bürgerm»'S’ertr»ffen ' von fünf 
größ’»»n Hauptstäd’en d»r Wei’ 
rur F’örterung der Probleme 
der Riesenstädte angeregt.

Ah dem Treff»n. das nach dem 
Vorschlag' von Mlnobe In Japan 
stattfirden könnte, sollen neben 
dem Gouverneur von'Tokto'die 
Bürgermeis»ér von Néw York 
Parts.' London und Moskau teil-1 
nehmen. Mlnobe beabsichtigt tn 
nächsten Zelt In die L'SA Groß-| 
britanni.en. Frankreich und die 
UdSSR zu reisen. ' um mit den ’ 
Pürghrmelslem der Hâ,uptstäd»e 
dlgser Länder Probleme der ,Or- 
ganlslèrung eines solchen Tref­
fens zu beraten.

■ ONDON. Die brJUschen
L Werktätigen unterste»- I 

zen Immer entschiedener die. 
Schiffbauer. die die. Kontrolle 
über die Werft am Clyde Rlvtr , 
bet' Glasgow. (Schottland) über , 
nommen haben, um Ihre Schlie­
ßung und die Massenen’lassJm-1 
gen zu verhindern. Am Mdntag 
wurde In Glasgow ein aufleFor- 
'déntllc-her schottischer TUC-Koh-, 
'greß eröffnet, auf dém eine Re-; 
sbiutlön' mit der Forderung, den ■ 
Beschluß der Regierung über die 
Schließung der Werften ' rück­
gängig zu’ machen: angenom­
men. teilt der „Mornlng Star " 
mit. 1 ■

Zur Zelt hat. das . Arbeitslo­
senheer In Großbritannien die 
.Zahl-von S30 000 erreicht. Der 
Größte Teil davon entfällt auf 
Nordlrland und Schptüand.

RIO de JANEIRO. 105 
von je Tausend Neuge­

borenen erreichen nicht das erste 
Lebensjahr.. Das •’ geht" aus 
Angäben, der Ministeriums 
für Gesundheitswesen Brasi­
liens hervor. Im Landes- 
d u r c h s c b n i t t sterben jede 
Stunde 61 Kinder, teilt die Zei­
tung ..Journal do Brasil" mit.

- Die Ursachen der hohen Kin­
dersterblichkeit im Lande sind 
auf'die schweren Lebensbedln' 
gungen der Mehrheit der Bevöl­
kerung, vor allen Dingen auf die 
permanente Unterernährung und 
den Mangel an Hygiene zurück- 
zufüh'ren.



ë • BILDUNG UND 1 ERZIEHUNG fi

Das erste Schuljahr 
im neuen Planjahrfünit

Hingebungsvoll arbeiten die 
Werktätigen in Stadt und Land an 
der Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Der XXIV. Parteitag schenkte audh 
den Fragen der weiteren Entwick­
lung des Bildungswestns und dèr 
Erziehung dér Heranwachsenden 
Generation große Aufmerksamkeit. 
Ausgehend von den wachsenden 
Bedürfnissen der Wirtschaft, Wis­
senschaft und Kultur In der1 jetzi­
gen Zeit der fortschreitenden wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion, wurden Wege zur Vorwirts- 
éntwiekiung der Volksbildung vör- 
gezefchnet.

Die Vollendung des Übergangs 
zur allgemeinen Zehnklassen-Mit 
telschulbildung. die Im 9. Plän- 
lahrfünft verwirklicht werden wird, 
ist von großer sozialer Bedeutung 
und verlangt eine Verbesserung der 
ganzen Tätigkeit unserer allgemein- 
bildenden Schulen, und zwar Er­
zielung höherer Qualität der Bil­
dung;- und Erziehungsarbeit. Ver­
meiden des massenhaften Sitzen­
bleibens, ständiges Anwachsen der 
pädagogischen Meisterschaft unse­
rer Lehrer.

Über die Verwirklichung der Wei­
sungen des Parteitags betreffs der 
Schule werden die Lehrer auf ihren 
traditionellen August-Beratungen 
sprechen. Auf diesen Beratungen 
wird eine Bilanz der Ergebnisse 
dsr Lehr- und Erziehungsarbeit 
jedes Léhrerkolléktivs des Rayons 
im vergangenen Schuljahr gezo­
gen.

Irt den Materialien des Parteitags 
wird auf eine weitere Vergrößerung 
dèr Zahl der Fachschulen hingä- 
wiésén. die ihren Zöglingen 
gleichzeitig auch eine volle allgc 

meine Mittelschulbildung vermitteln. 
Dabei ist aber ausdrücklich gesagt, 
daß die allgemeinbildende MiHel- 
schul: führend bleibt und den Lö­
wenanteil der Arbeit in der Verwirk­
lichung des allgemeinen Mittel- 
Schulunterrichts leisten wird.

Eine wichtige Frage, die auf der 
diesjährigen Lchrerberatung zur 
Erörterung kommt, ist die Analyse 
der Arbeit unserer neugeschaffenen 
dreiklassigen Grundschule sowie 
die ersten Ergebnisse des Unter­
richts nach Lehrfächern in der 4. 
Klasse. Es versteht sich von selbst, 
wie wichtig hier die Erfahrungen 
der Lehrer sind, die zum Gemein­
gut aller werden sollen. Auch die 
Mängel In der Arbeit dürfen nicht 
übersehen werden. Gemeinsam sind 
dieselben leichter zu überwinden.

Es wird aber nicht nur in der 
Elementarschule und in dén vier­
ten Klassen nach neueingeführten 
Programmen und mit neuen Lehrbü­
chern unterrichtet. Die Lehrer der 
Oberklassen werden sich auf der 
Beratung ebenfalls mit diesem Pro­
blem befassen. Wir wissen, daß die 
Effektivität der neuen Programme, 
und Lehrbücher, der Wert der Ein­
führung derselben danach einzu­
schätzen ist wie sie die Entwicklung 
des aktiven Denkens der Schüler 
gefördert, eine bewußte Aneignung 
son Kenntnissen und eines größe­
ren Wissens als früher gesichert 
haben.

Das verflösséne Schuljahr hät 
gezeigt, daß man den fakultativen 
Stunden nicht die nötige Aufmerk­
samkeit geschenkt hat -Man ver­
stand mancherorts nicht einmal die 
Wichtigkeit dieser Neuheit im 
Lehrplan und verwandelte dié fa­
kultativen Stunden in einfache 
N'achhilfebeschäftigungen einerseits 
für Schüler, die sich zum Eintritt 
in eine Hochschule vorbereiteten, 
anderseits für zurückbleibende 
Schüler. Es haperté eben ân der 
methodischen Hilfè für Lehrer und 
auch Schulleiter, darum ist dies» 
wichtige Sache jetzt im Rückstand. 
Mit Recht erwarten die Lehrer eine 
fachliche Diskussion zu diesem 
Problem.

Der unterschiedliche Stand des 
muttersprachlichèn Deutschunter­
richts in den Schulen, wo deutsche 
Kinder lernen. Signale über Män­
gel und Unterlassungen deuten auf 

die Notwendigkeit hin, sich mit die- 
sem Fach ernster zu beacMHigen. 
Nicht die formelle Durchführung 
der Stunden, sondern die schöpfetl- 
•che Arbeit der Lehrer ist aus­
schlaggebend. Der Erfolg hangt 
aber auch von der organisatoTi 
sehen Arbeit der Schulleitung ab. 
Leider kümmern sich manche Schul­
direktoren immer noch wenig um 
die Sicherstellung eines ununterbro­
chenen Lehrprozesses von der 2. bis 
10. Klasse, um die Versorgung de- 
Schüler mit Lehrbüchern, sowie der; 
BiBllothek mit deutschen Büchern 1 
für die Hauslektüre. Eitle dacnli- । 
ch» Ansprache darüber in den ent-! 
sprechenden Rayons während der i 
August-Lehrerberatungen könnte 
ersprießlich sein.

Den Erfolg der Schule sichert 
der Lehrer, die ideologische Reife 
und das fachliche Können des­
selben. sein Verantwortungsge­
fühl für die Sach: der Erziehung 
der Heranwachsenden Generation. 
Erst im Kollektiv erreicht das Kön-‘ 
ren jedes einzelnen seine Höhe 
Darum wird das Thema Lehrer 
und Kollektiv zu einem Gespräeh 
führen, an dem alle interessiert 
sind.

Im Rschénschaftsbericht des Zen 
tralkomitdes ddr KPdSU ân den 
XXIV. Parteitag heißt es. ..das 
Hauptstiick der gesamten idäologi 
sehen Erziehungsarbeit der Partei" 
sei „die Herausbildung einer kom­
munistischen Weltanschauung bei 
den breitesten Massen der Werk­
tätigen. ihre Erziehung int Geiste 
des Marxismus-Leninismus." Die 
Suwjettèhrér, das ist èih erprobter 
Trupp von Aufklärern, die sich 
schon immer als treue Gehilfen der 
Partei erwiesen haben. Jetzt auf 
den August-Lehrerberatungen wer­
den Sie besprechen, wie die junge 
Generation besser im Geiste der 
kdmmunistischen Weltanschauung 
zu erziehen ist. Unsere Lehrer sind 
auch unermüdliche Propagandisten 
der Parteibeschlüsse unter der er­
wachsenen Bevölkerung.

Es gibt'im Lande wohl keine 
Lehranstalt, die die Erzeugnisse 
des Moskauer Werks „Flselektroprl- 
bor" nicht benutzte.

Die Belegschaft des Betriebs 
stellt Geräte für 27 Länder der 
Welt her. Die Fabrikmarke „Fis- 
clektropribor" ist nicht nur In den 
sozialistischen Ländern, sondern 
auch In Kanada, Indien, Australien 
und anderen Ländern bekannt.

Zur Zelt ist im Werk das 4. Mo­
dell eines tragbaren phonetischen 
Kabinetts LKFP-70 geschaffen, 
das lediglich 10 Kilo wiegt. Die 
großen Vorzüge des Modells be­
stehen darin, daß man dessen 
Apparatur in einem beliebigen 
Auditorium benutzen kann. Sie ist 
für 24 Arbeitsplätze berechnet.

UNSER BILD: Der Ingenieur 
des Werks L. Jemeljanowa, die 
selbst an der Ausarbeitung dieses 
Modells teilnahm, prüft die Steuer­
pulte des phonetischen Kabinetts 
LKFP-70.

Foto TASS

Ein nützliches Praktikum
38 Studenten der historischen 

Fakultät der Semipalatinskcr Päd­
agogischen Hochschule haben in 
diesem Sommer ein höchst inter­
essantes und nützliches Praktikum 
im örtlichen Museum für llcimals- 
künde gemacht. M. P. Christofcvn- 
»a, Direktor des Museums, erzähl­
te den zukünftigen Geschichtsleh­
rern über die große heimatkundli­
che Arbeit, die im Gebiet unter An­
leitung des Museums, das bereits 
t8 Jahre alt ist, geführt wird.

Ziel des Praktikums war. die Stu­
denten mit Methoden und Regeln 
d;r wissenschaftlichen Tätigkeit 
auf diesem Gebiet bekanntzuma- 
chen.

Es wurden neue Angaben über 
die im Bürgerkrieg für die Sowjet 
macht gefallenen Helden gesammelt 
und Erinnerungen der Teilnehmer 
des Bürgerkrieges und des Großen 

katerländischen Krieges aufge­
schrieben.

Der Student Alexander Pirich 
sammelte Angaben über die Denk- 
mäl.-r irn Ravon Borodulicha. An 
Ort und Stelle schrieb er Erinne­
rungen bejahrter Einwohner, Au­
genzeugen der Ereignisse, über die 
Menschen auf. die in Borodulicha 
und Percmenowka in den Jahren 
des Bürgerkrieges ihr Leben für di» 
junge Sowjetmacht geopfert haben. 
Ähnliche Arbeiten machten Bolat 
Sholomanow im Rayon Kokpckty 
und Aitkali Achmetshanow im 
Abai-Rayon

Das Praktikum weckte bei den 
Studenten das Interessg für das 
Studium der Geschichte der heimat­
lichen Städte und Dörfer.

E. REITENBACH

Semlpalatinsk

Die Welt, wie 
sie Kinder sehen

„Es Ist sehr Interessant, ihr 
seid Prachtkerle! Man muß Öfters 
Kunstausstellungen Junger Ta­
lente veranstalten " Solche Ein­
tragungen und Wünsche kann 
man oft itn Gästebuch der ersten 
Geblelsausstellung der ang» 

'wandten und darstellenden Kunst 
In Koktschetaw lesen. Die Aus 
Stellung hieß ,,Dle Welt,' von 
Kindern gesehqn.” 150 Dorfkin­
der im Alter von 7 bis 17 Jah­
ren waren auf der Ausstellung 
vertreten. Es sind Zeichnungen. 
Holz- und Beinschnitzereien 
Stickereien und Applikationen. 
Brandmalerei und Näharbeiten

Breit Ist der Interessenkreis 
der Jungen Künstler. Er reicht 
von der Darstellung der Vogel- 
und Tierwelt bis zur Arbeit; 
herolk und der Erschließung des 
Kosmos durch den Menschen 
Mehrere Werke sind In Lieb» 
W. I. Lenin gewidmet.

Der erste Preis wurde Sergej 
Subkow. Schüler der 10. Klas­
se der Mittelschule von Ru 
sajewka, für sein Werk „Karte 
der Elektrifizierung der UdSSR" 
zuerkannt. Als Motto dazu nahm 
er Lenins Worte: ..Kommunis­
mus heißt Sowjetmacht plus 
Elektrifizierung des ganzen 
Landes.” Schaltet der Zuschauer 
die elektrischen Lämpchen ein. 
kann er sich mit der Geschichte 
der Elektrifizierung, ihrem Tempo 
in unserem Land, mit den neu­
en Wasser- und Atomkraftwer­
ken. deren Bau im 9. Planjahr 
fünft vorgesehen ist. bekannt 
machen.

Die 2. Plätze belegten Wowa 
Stepanow. Schüler der 6. Klasse 
der Mittelschule von Vlktorow- 
ka. für die Gravüre ..Wir wer­
den einen anderen Weg gehen", 
und Gennadi Nowikow. Schüler « 
der 7. Klasse aus der Mittel­
schule von Arykbalyk, für die 
Holzschnitzerei ..Kleine Familie" 
und ..Meister Petz — das Le- 
chermaul."

, (KasTAG) 
_______________________ __________ I

Fazit zweier Jahre
Der Vorbereitungslehrgang

Vor zwei Jahren wurden an dön 
Hochschulen unseres Landes Vorbe- 
reitungslehrgängc geschaffen. Dank 
dieser Maßnahme ist den Bestar­
beitern aus Stadt und Land eine 
bessere Möglichkeit gegeben, in den 
Hochschulen zu studieren.

So ein Vorbereltungsfehrgang 
besteht auch bei der Karagandaer 
Polytechnischen Hochschule. Man 
hat in den zwei Jahren seines Be­
stehens schon gewisse Erfahrungen 
gesammelt Geleitet von einem er­
fahrenen Dekan, dem Dozenten 
Schunyri Ursenowitsch Kan, wer­
den die anfänglichen Organisation;- 
Schwierigkeiten und -mângel er­
folgreich überwunden.

Im ersten Lehrjahr 1969 — 1970 
wurden 100 Abiturienten aufgenom­
men, die im Verlaufe von 8 Mona­
ten die Fächer Mathematik. Physik, 
russische Sprache und Literatur 
studierten, um sich auf das ernste 
Studium an der technischen Hoch­
schule gut vorzubereiten. Nicht alle 
wurden mit diesen Aufgaben gut 
fertig: Nur 81 Personen bestanden 
die Angangsprüfungen und wurden 
in die Hochschule aufgenommen.

In der ersten Zeit gab es hier 
verschiedene Mängel organisatori­
schen Charakters,.die man nicht sö-

Bis zum nächsten Sommer
Zu beiden Seiten dar spiegelglat­

ten Asphaltstraße, die zum Pawlik- 
Morosow-Pionierlager in Serenda 
führt, stehen hohe starke Fichten 
und Birken, die die Gäste des La­
gers mit leichtem Rascheln ihres 
grünen Laubes begrüßen. Einen 
besseren Ort hätte man für die 
Sommerlager überhaupt nicht wäh­
len können. 343 Pioniere jn der 
ersten und ebensoviel in der zwei­
ten Sommersaison waren in diesem 
Pionierlager, das irt solch einer 
wunderschönen Gegend liegt, zu 
Hause. Das Lager, Inmitten eines 
Fichtenwaldes gelegen, sieht einem 
Märchenland ähnlich. Überall gro­
ße Rollsteine, die manchmal so 
hoch wie die Zelte selbst sind, eine 
Unmenge Tannenzapfen auf der 
Erde, und daneben der prachtvolle 
Serenda-Sec. Jeder Pionfertrupp 
hat sein eigenes Emblem aus 
Tannenzapfen ausgelegt — „Bri­
gantine". „Rote Segel". „Orljonok“ 
und noch andere romantische Be­
nennungen. Nicht minder roman­
tisch als die Benennungen ist hier 
auch das Leben der Kinder.

Der Tag beginnt, wie In allen an­
deren Pionierlagern, mit Morgen­
gymnastik, und danach eilen die 
Zöglinge nicht zu den Waschti­
schen. sondern zum See, waschen 
sich mit dem kristallklaren Wasser 
und atmen die morgendliche Fri­
sche ein.

Das trübe Regenwetter, das In 
den letzten Tagen der 2. Saison 
kein Ende nehmen wollte, war kein 
Anlaß dazu, daß die Kinder sich in 
ihren Zelten versteckten und sich 
langweilten.

Nur die Allerkleluten aus dem 
10. Pioniertrupp sitzen In ihren 
Zelten, singen und eplelen. Ihr» 
Pionierleiterin Ira Lieder. Studentin 
der Abteilung deutsche Sprach»

an einer Hochschule
fort beseitigen konnte. Es fehlten 
Lehrbücher und Anschauungsmit­
tel. die Lehrer wurden aus den 
Mittelschulen zur Arbeit herangezo- 
Een. Sie verrichteten hier Nebenar- 
eit und kümmerten sich wenig um 

die Erfolge der Abiturienten im 
Lernen.

Diese Mängel wurden im vergan­
genen Schuljahr beseitigt.,Jetzt ist 
der Vorbereitungslehrgang mit ei­
genen Lehrern komplettiert, die 
sich zu ihren Pflichten bedeutend 
gewissenhafter verhalten.

In der Regel werden. die Abitu­
rienten nach der Abgabe ihrer Do­
kumente und den Beorderungen 
der Betriebe, bzw. der Sowchose, 
ohne Eintrittsprüfungen aufgenom- 
men. Dennoch kam man hier zur 
Einsicht, daß es zweckmäßig sei, 
für die Bewerberein Colloquium in 
Mathematik zu veranstalten.

Alle ' Aufgenommenen' erhalten 
vom Staat ein Stipendium in einer 
Höhe von 35 Rubel im Monat und 
diejenigen, die auf Kosten der Be­
triebe beordert werden, erhalten 40 
Rubel.

Laut Plan wurden zu Beginn des 
Schuljahres 1970 — 1971 sehen 300 
Personen aufgenommen, davon 50 
Personen in den Abendsektor. Im

end Literatur an der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule, die hier 
ihr Praktikum macht, paßt auf, 
daß sich Ihre Zöglinge nicht erkäl­
ten. Die anderen spielen Tischten­
nis.

Bald dürfen die Kinder In die 
Speisehalle, wo an den Wänden 
farbenreiche Plakate mit spaßigen 
Aufschriften hängen, wie etwa: 
„Die Küche unserer Vorfahren". 
Das warme Frühstück belebte die 
Kinder. Inzwischen unterhalte ich 
mich mit der Pionierleiterin des 
3. Pioniertrupps Valentine Fausel, 
ebenfalls Studentin der Abteilung 
deutsch: Sprache und Literatur. 
Sie Ist mit Ihrem Praktikum sehr 
zufrieden, denn es läßt sich hier 
schön ausruhen, und einen bessc- 
ien Erholungsort könnte sie sich 
nicht wünschen. Valentine erinnert 
sich an allerhand, was sie hier mit 
ihren Zöglingen erlebt hat Oft ge­
hen sie auf Wanderungen, zu An- 
gelparllen. Vor kurzem veranstalte­
te ihr Pioniertrupp einen Waldkar­
neval. Die Kinder schwelgen noch 
heute in Erinnerungen daran. Eich­
hörnchen und andere Waldtiere 
sind häufige Gäste bei den Kin­
dern. und letztere teilen mit Ihnen 
dann freundschaftlich Ihr Frühstück 
und Mittagessen.

Als die Kinder Ihr Frühstück 
aufgegessen und von den Tischen 
geräumt hotten, war es schon Zeit, 
in den Klub zu gehen. An jenem 
Tag waren bei den Pionieren die 
Mitglieder der freiwilligen Feuer­
wehr — Pioniere der Schule Nr. 12 
von Koktschetaw—zu Gast Sie tra­
ten vor den Lagerkindern mit einer 
literarischen Komposition und Ge­
dichten auf. organisierten auf der 
Bühn« Attraktionen. Zum Schluß 
riefen sie Ihre Freunde aus dem 
Pionierlager auf. der freiwilligen 

Verlaufe des Schuljahres wurden 
aus verschiedenen Gründen 100 
Personen ausgeschlossen und 37 
Personen neu âufgenommen.

Zu den Schlußprüfungen waren 
237 Personen zugclassen, aber nur 
205 haben die Prüfungen bestan­
den und sind in die Hochschule 
aufgenommen worden.

Der Dekan Schunyri Urseno­
witsch Kan erklärte dazu folgen­
des:

„Die große Menge der Ausge­
schlossenen ist auf die ungenügen­
de Vorbereitung der Hörer zurück­
zuführen. Die meisten von ihnen 
absolvierten Abendschulen für Ar­
beiterjugend. die leider den Schü­
lern nicht immer genau so gute 
Kenntnisse vermitteln wie die Ta­
gesschule. Außerdem haben die 
meisten nach der _ Absolvie­
rung der Schule eine lan­
ge Lernpause gehabt und vieles 
vergessen. Dieser Umstand führle 
dazu, daß manche nicht imstande 
waren, den gebotenen Lehrstoff zu 
bewältigen. Das ist auch daraus zu 
sehen, wenn man die Ursachen der 
Relegationen analysiert. Von den 
100 ausgeschlossenen Personen ha­
ben 55 das Lernen selbst aufgege­
ben. 17 Personen wurden âis Zu­
rückgebliebene. die übrigen 28 — 
aus anderen Gründen ausgeschlöe-

Feuerwehr beizutreten. Als Dan- 
kesbezeugung schenkten di« Pio­
niere den jungen Feuerwehrleuten 
ein echönes Album.

Galina Dmitrijewna Kobsarjowa. 
Leiterin des Pionierlagers, und die 
Pionierleiterin Ludmilla Andrejewna 
Gorbunowa machten die Gäste mit 
dem Leben der Kinder im Lager 
bekannt und begleiteten sie zum 
Bus.

Galina Dmitrijewna ist Englisch- 
und Deutschlehrerin in Koktschetaw 
und arbeitet in diesem Pionierlager 
schon das 2. Jahr. Übrigens arbei­
tet sie jeden Sommer in Pionierla­
gern. schon 12 Jahre hintereinan­
der, und cs macht ihr immer viel 
Spaß, sie bekommt jedes Mal neue 
Eindrücke.

Noch lange werden die Kinder 
die olympischen Spiele, das festli­
che Lagerfeuer, die Ausflüge zum 
See und das .Neptun-Fest im Ge- 
dächtnla behalten. Letzteres wurde 
unter Leitung von Minna Blum. 
Studentin der Abteilung deutsche 
Sprache und Literatur, vorbereitet. 
Große Phantasie bringen bei sol­
chen Veranstaltungen die Erziehe- 
lin Nina Iwanowna Marlschuk und 
die Plonierleiterin Natalia Michai- 
lowna Wassiljewa an den Tag. Be­
sonders gut hat allen das Fest der 
russischen Spielereien und Belusti­
gungen gefallen. In Fürsten- und 
Bojarcnlriichten aus dem Moskauer. 
Kiewer, Jaroslawler u. a. Fürsten­
tümern versammelte sich das gan­
ze Volk in der ruhmreichen Stadt 
.Pioncrgrad* zu diesem Fest. Auch 
Jab es da einen „echten” russischen 

shrmarkt und russische Samoware, 
aus denen man Tee trank. Dann ver­
anstaltete man alte russische Spie­
le — das Schlagballspiel, Gorodkl, 
Bockspringen u. a.

Am besten aber können zweifel­

sen. Die schlechte Vorbereitung der 
Abiturienten ist die Hauptursache 
deT Relegation "

Der Unterricht wird hier in drei 
Fächern erteilt: in Mathematik, 
Physik, russischer Sprache und Li­
teratur. Das Programm in diesen 
Fächern stellten die entsprechenden 
Lehrstühle auf.

Am Ende eines jeden Monats 
wurden die Leistungen der Abitu­
rienten in allen drei Fächern nach 
dem Zwcinolcnsystem cinge- 
schätzt (ungenügend oder genü­
gend). Bei der Einschätzung wur­
den die Gesamtleistungen der Abi­
turienten im Verlaufe des Monats 
in Befracht gezogen (mündliche 
Abfrage, Kontrollarbeiten, Colloqui­
en und Erfüllung der Hausarbei­
ten). In jeder Lclrrgruppe wurde als 
Kurator ein Lehrer angcstcllt, der 
sämtliche Fragen in der Gruppe als 
Erzieher zu regeln hatte.

Der pädagogische Rat bestand 
aus 17 Personen und versammelte 
sich regelmäßig am Ende jedes Mo­
nats. um über die laufenden Fra­
gen dès Unterrichts und der Erzie­
hung der Schüler zu beraten und 
sie zu regeln.

Um den Leistungsstand der Schü­
ler im Lernen zu heben, wurden 
serschiedene Maßnahmen ausgear­
beitet und verwirklicht. Zu diesen 
Maßnahmen gehören: Konsultation 
und Nachhilfe in den Unterrichts­
fächern.

Junge Arbeiter, die zu uns kom­
men. haben die Möglichkeit, in kur­
zer Zeit ihre Kenntnisse aufzufri­
schen und zu vertiefen. Dabei wer­

los di« Kinder selbst von ihren Er­
lebnissen erzählen.* Ich unterhielt 
mich mit Marina Bulgakowa aus 
dem 4 Pioniertrupp und fragte sie, 
was si: am Vortage erlebt hatte. 
..Wir gingen Beeren pflücken, 
brachten aber einen ganzen Eimer 
Pilze ins Lager. Wir freuten uns 
sehr. Auch der Waldkarneval hat I 
mir sehr gefallen."

Lydia Tschebotarjowa aus Kok­
tschetaw erholt sich in diesem La­
ger das zweitemal und ist sehr froh. 
Oft unternehmen sie Ausflüge, an­
geln, machen am See ein Feuer an 
und kochen eine schmackhafte 
Fischsuppe. Das ist euch kein ein­
faches Beeren- und Pilzesammeln 
oder Angeln. Mann nennt es Ak­
tien „Jagodka", „Fischlein" ii. a. 
Der Pioniertrupp, der mehr Pilze 
und Erdbeeren sammelt, gilt als 
Sieger. An solch einem Tag wer­
den in der Speisehalle Erdbeeren­
kuchen gebacken. Pilze gebraten. 
Fischsuppe gekocht.

Eine Gruppe Jungens, di: Tisch­
tennis spielten. — 'Nail Maksjutow, 
Sergej Olysbajew und Wowa Baum­
bach — erzählten, daß sie das Ten 
nisspielen und außerdem noch das 
Modellieren gelernt haben.

Im Leger gibt es verschiedene 
Zirkel: für Modellbau, einen Foto- 
und einen Anglerzirkel. Die Kinder 
besuchen sie sehr gern. Alles, was 
sie veranstalten, haben sie fotogra­
fiert und bewahren die Aufnahmen 
in Alben auf.

Wie schade, daß die fröhliche 
Sommerzeit so schnell zu Ende ist. 
Aber die Kinder nehmen vom Pio­
nierlager nicht Abschied. Sie sagen 
..Auf Wiedersehen im nächsten 
Sommer."

Hedwig KUHN

Gebiet Koktschetaw 

den sie vom .Staat materiell unter­
stützt und brauchen während die­
ser Zeit nicN-Ät'. arbeiten. Zweitens, 
werden sie nach den Abgangsprü­
fungen außer Wettbewerb in die. 
Hochschule aufgenommen. Das soll­
ten aber nicht nur die Hörer des | 
Vorbercitungslehrgangs wis s e n. 
Das ist auch für die Bctricbskollek- 
livc wichtig, die ihre Arbeiter zum 
Studium schicken. Die Betriebe neh­
men die Sache der Auswahl von 
Kandidaten für da« Studium meist 
nicht-wnsUgenug. Wenn man diese 
Frage so lösen würde, wie es die 
Partei und’Regierung verlangt, so ‘ 
müßten in erster Reihe die Bestar­
beiter der Betriebe zu uns kommen. 
In Wirklichkeit schickt man aber 
oft Personen, die sich in der Pro­
duktion nicht genügend bewähren 
und keine Bestarbeiter sind.

Die Vorbereitung der meisten 
Abiturienten ist ungenügend, 
und dieser Umstand macht uns 
viel Schwierigkeiten. Bald beginnen 
wir mit der neuen Aufnahme in den 
Vorbereitungslehrgang. Laut Plan 
werden wir wieder 300 Personen 
aufnehmen. Junge Leute die unse­
ren Forderungen entsprechen, soll­
ten sich doch bei ihren Betriebslei­
tern melden und eine Beorderung 
erbitten, um bei uns zu lernen.

Die Betriebsleiter sollten sich zu 
der neuen Aufnahme besser vorbe­
reiten. Denn von der Vorbereitung 
zur Aufnahme hängt der Erfolg un­
serer Arbeit wesentlich ab.

R. HERDT 
Karaganda

—

Er fand
Anerkennung

Vor fünf Jahren kam in die Achf- 
klassenschulo des Dorfes Sofijewke 

I ein junger Pädagoge. Einen neuen 
! Lehrer beobachten die Schöler ge- 
' wohnlich eufmerksem. Nicht nur 
die Art, wie er den Stoll erklärt und 
seine Beherrschung des Fechs, son­
dern jeder Schritt des jungen Erzie­
hen wird filiert.

David Schmidt fand bei seinen 
Zöglingen recht bald Anerkennung. 
Seine gründlichen Fechkenntnlsse In 
Mathematik, die sorgfältig vorberei­
teten interessanten Stunden, die 
grolle Erudition sicherten den Er­
folg.

Die Lohrorerboit ist gewiß keine 
leichte. Dio Anforderungen, die 
heute an den Pädagogen gestellt 
werden, sind hoch. Das vergißt der 
lunge Kommunist Devid Schmidt nie. 

| Er seist alles < deren, defl seine 
Schüler gediegene Kenntnisse in 
Mathematik haben und gut erzogen 
werden. Das schätzen auch die El- 

! lern hoch.

„Unsere Ira’’, sagt Erna Frledrl- 
chowne Zoeb, „hat in diesem Jahr 
die 8. Klasse beendet. Nicht nur 
die Schöler aus Saborowka, sondern 
auch die aus den anderen drei Dör­
fern, die die Schule In Solljewka 
besuchen, lieben und achten Lehrer 
Schmidt sehr."

Dio Royonobteilung lür Volksbil­
dung hat jetzt den begabten und 
arbeitsamen, Pädagogen David 
Schmidt zum Leiter der Lehrebfoi- 
lung der Schule ernannt.

E. RATZLAW

Oeblot Pawlodar

pädagogischen

Mân kann mit vollem Recht 
lehauptcn, daß die Förderungen, 
iie sich aus der Gegenwart für 
lie allgemeine Kultur und die 
'achkennlnlsse des Lehrers er­
leben, noch nie so hoch wie 
ieute waren Der XXIV. Par- 
cltag der KPdSU hat vor die 
.ehrerschaft neue, komplizierte 
Aufgaben In der weiteren " 
•ollkommnung der Lehr- 
Erziehungsarbeit gestellt.

Im Zellnograder Institut 
.ehrerfortblldung besteht

und

______________ _ ______ das 
System der Hörerqualitizlcrung 
ms drei Bestandteilen: Das sind 
He selbständige Vorbereitung; 
irbeit des Lehrers (nach dem 
’lan des methodischen Kabl- 
ietts des Rayons), die Ausbll- 
iung in einem Lehrgang und 
.chlicßllch die Nachlehrgangsar- 
>eit. Ehe die Lehrer das Stu- 
llum am Lehrgang beginnen, le­
ien sie das Literaturminimum, 
las Ihnen empfohlen wurde. Sie 
conzeptleren diese Werke, br­
eiten auf Grund der eigenen Er­
fahrungen und der erworbenen 
heoretischen Kenntnisse Refe-

Im Institut werden für die 
Lehrer Elnstellungsvorlesungcn 
Efehalten, sie praktizieren 1m La 
:or. machen Kontrollarbeiten 
jnd legen Prüfungen ab. Nach- 
ier gibt man Ihnen Anweisun­
gen. wie sie das Studium fort 
setzen sollen, empfielt. was sie 
nach Absolvierung des Lehr 
gangs selbständig durcharbeiten 
müssen

Die Noten der Prüfungen so­
wie die wichtigsten der Hausauf 
gaben werden In das Zeugnis 
eingetragen Dadurch wird es 
für die Leiter der Schule und 
die Mitarbeiter der Abteilung 
für Volksbildung möglich, das 
weitere Selbstudluni des Lehrers 
zu kontrollieren

Fahren die Mitarbeiter des In 
stltuts für Lehrcrfortblldung auf 
eine Dienstreise, besuchen sie 
unbedingt die ehemaligen Teil 
nehmen der Lehrgänge am In­
stitut. um zu erfahren, ob das 
Studium für diese Lehrer von 
praktischem Nutzen war.

Für das methodische Kabinett 
der Rayonabteilung Volksbil­
dung Ist es gewiß nicht schwie­
rig. eine Gruppe von Lehrern in 
das Institut zu schicken Aber 
heute Ist damit noch nicht alles 
getan. Das Studium der Pildago 
gen muß ständig kontrolliert 
werden. Das ist komplizierter, 
doch die besten methodischen 
Kabinette — die der Zellnogra 
der Stadtabteilung und der 
Rayonabteilungen für Volksbll 
düng In Dalkaschlno, Astrachan- 
ka. Maklnsk sind dieser Auf 
gäbe vollständig gewachsen 

In den Hörsälen des Instituts 
servollkommnen die Lehrer der 
allgemeinbildenden Schalen In 
erster Reihe Ihre Kenntnisse auf 
dem Gebiet der Ideologisch-po­
litischen Bildung. Gegenwärtig 
setzen sie zum Beispiel das Stu­
dium der Materialien des XXIV 
Parteitags der KPdSU fort.

bereiten Referate vor. nehmen 
an Disputen teil.

Die Hauptschwierigkeit, mit 
der wir es im Lehrgang für 
Lehrerfortblldung zu tun haben, 
ist das ..kühle Verhalten" eines 
gewissen Teils der Lehrer für 
das Aneignen theoretischen 
Wissens. Ein rückständiger Leh­
rer zollt nicht selten einem 
schwachen Lektor Beifall, der 
sich auf die Wiedergabe des 
Konzepts mit ausschließlich 
praktischen Rezepten beschränkt, 
ohne die der schwache Lehrer 
keinen einzigen Tag auskommen | 
könnte. Das Ist heute aber viel i 
zu wenig. Die Vorlesung soll 
reich an .Beispielen aus der Pra-1 
xls und an theoretischen Bestim­
mungen sein, mit deren Hilfe 
alles tiefgehender ergründet 
«erden kann.

Unseres Erachtens stammt das 
Fehlen „der Liebe" des Lehrers 
für die Theorie, das geringschät­
zige Verhalten zu ihr noch aus 
den Jahren der Studentenzeit. So 
kann man von Lehrern Äußerun­
gen hören, daß die Theorie für die 
Arbeit in der Klasse nur von gc i 
ringer Bedeutung sei. Doch die 
neuen Lehrbücher und neuen 
Programme sind ja gerade ein 
Ergebnis der Theorie, und nur 
derjenige Pädagoge ist imst.in-1 
de. nach diesen zu arbeiten, der 
gründliche wissenschaftliche 
Kenntnisse beslt’t

Eine Russlschlehrcrin. die 
sich zuvor geringschätzig zur 
Theorie verhalten hatte, s iglo 
während der Schlußbeschäfti­
gung. sie sei nun überzeugt, daß 
es ohne gründliche theoretische | 
Kenntnisse der heutigen Wissen­
schaft nicht geht. Sie äußerte 
den Wunsch, daß In der Zukunft 
Vorlesungen In moderner Stili­
stik eingeführt werden: „Wir un­
terrichten Ja die Oberschüler in 
der Kunst der schriftlichen 
Sprache."

Wahre Gehilfen unseres Inst! 
tuts sind die erfahrenen I.ehr’r 
der Schulen in Zelinograd N D i 
Gurjanowa. .1. W. Serikowa. 
N. S. Kaschlrzowa. J. S. SIJus- 
sarenko. die Lehrer der Pädago­
gischen Fachschule W. F Pro 
kopenko. L. S. Kokina. W. S. 
Lobanow, und der Pädagogi­
schen Hochschule — G. .1. De­
mentjewa. W. N. Afanassjewa. 
T. G Konstanzewa. A. G. Wino­
gradow.

Die Aktivisten des Instituts 
sollte man In der Hauptstadt und 
auf der Basis gut ausgestatteter 
Kabinette, unterstützt von füh­
renden wissenschaftlichen Kollek­
tiven. unterrichten. Ich meine da­
mit die Autoren der Lehrbücher, 
die Schöpfer der Theorie der Päd­
agogik. I nter den neuen Ver 
bältnissen dürfen die Institute für 
l.chrcrfortblhlung nicht mehr 
nach alter Wels* und veralteten 
Methoden arbeiten.

K. TOPORKOW. 
Direktor des Instituts für 
Lehrcrfortblldung

Zelinograd
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Bekanntschaft mit einem neuen Meer
Wir passieren tten Staudamm auf 

élncr Überbaubrücke und fahren in 
westlicher Dichtung. Die Straße ist 
von Mais- und Weizenfeldern um­
säumt. aber auch von kleineren und 
größeren Laubwâldchcn. Die bunte, 
fröhliche Landschaft ist mit der 
Eintönigkeit der mittel- und südka- 
sachstaner Steppen gar nicht zu 
vergleichen und mutet eher mittel- 
russisch an. Doch halt, es wird bei­
nah viel zu bunt: hie und da sicht 
man an östlichen Waldraincn lan­
ge Streifen braunen, verwelkten 
Laubs, als hätte ein Flammcnhauch 
cs versengt.

„Hier mich! empören sich mei­
ne Gefährten, für die diese Ersehn'-' 
niing keine Überraschung mehr ist. 
Die Flieger der Landwirtschaftsavia­
tik. die die Felder mit Herbiziden 
bearbeiteten, zogen die Stärke des 
Westwindes nicht in Betracht... Ob 
jemand den Schaden'ersctzt? Oder 
wird cs sich bei Kritik und Selbst­
kritik bewenden lassen?

ZU ZWEIT AUF
DER KOMMANDOBRÜCKE
Die geraden Straßen der Sow- 

chossicdlung sind leer und still: al­
les auf Arbeit. Den Sowchosdircktor 
Stcpan Sergejewitsch Sustschcnüow 
sowie den Parteisekretär Shassulin 
Machmctöwitsch Ospanow finden 
wir dbrf. wo gegenwärtig die wich­
tigste .Schlacht’, die Futtcrbeschaf- 
fung. ausgetragen wird: Hinter der 
Viehfarm, am Waldrand, ist eine 
kleine Grasmchlfabrik eingerichtet, 
die aOS einer Trocknungsanlagc und 
einer Zerkleinerungsmaschine be­
steht. Das Fabrikat wird auf pneu­
matischem Wege, durch einen dik- 
ken Schlauch, in einen Ablageraum 
befördert. Bedient durch einen Me­
chaniker und zwei Hilfsarbeiterin­
nen, erzeugt die Anlage 0,5 Ton­

Erfolge 
eines Bautrusts

Auf einer unlängst im Kultur­
haus der Gewerkschaften stattge­
fundenen Versammlung in Kusta- 
nai wurde dem Kollektiv des „Ku- 
stanaistroi" die Rote Wanderfahne 
des Ministcrrals der UdSSR und 
des Zenlralrats der Gewerkschaften 
cingchändigt. Im sozialistischen 
Unionswettbewerb wurde dem Trust 
zum erstenmal solch eine hohe Ehre 
zuteil.

Der Trust „Kustanaistroi" hat 
den Plan der Bau- und Montagear­
beiten fürs erste Halbjahr zu 107 
Prozent erfüllt. Es wurde eine gro­
ße Anzahl von Objekten in Betrieb 
genommen, darunter die Färbungs­
halle des Kammgarn-, und Tuch­
kombinats. 16 148 Quadratmeter 
Wohnfläche, 2,5 Kilometer Wasser­
leitungen, ein Kindergarten mit 
280 Plätzen, eine Speisehalle mit 
210 Plätzen. Die Bauarbeiter der 
Stadt haben auch den Werktätigen 
vom flachen Lande eine große Hilfe 
erwiesen. Sie montierten in den 
Wirtschaften 45 Kuhställc aus 
Stahlbeton, jeder für 100 Tiere.

In vielen Kennziffern hat der 
Trust „Kustanaistroi" einen der be­
sten Truste der Republik — den 
Trust „Sokolowrudstroi" — über­
holt. Dieser Erfolg ist vor allen 
Dingen dadurch zu erklären, daß 
die Leitung, die ingenieur-techni­
schen Mitarbeiter viel zur Verbes­
serung der Arbeitsorganisation und 
zur Elpführung der fortschrittlichen 
Erfahrungen beigetragen haben. 
Ein bedeutender ökonomischer 

Nutzeffekt wurde auch durch die Ein- , 
führung der Pläne der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation erreicht. 
Nach ihnen wurden 47 Prozent al­
ler Bau- und Montagearbeiten aus­
geführt. Dadurch stieg die Arbeits­
produktivität um 1.8 Prozent und 
wurden 12 000 Rubel eingespart. 
Zur Arbeltsverbesserung trug auch 
der Übergang der Brigaden zur 
wissenschaftlichen Rechnungsfüh­
rung bei. Die Leistungen dieser 
Brigaden übertreffen bedeutend die 
Durchschnittsleistung des Trusts. 
Besonders gute Erfolge haben die­
jenigen Brigaden erzielt, die das 
fortschrittliche Entlohnungssystem 
anwenden. So hat die Verkleidung*- 
brigade des Gen. N. Fuhr den Plan 
zu 175. die Zimmcrmannsbrigadr

Ides Gen I. Jelissejew — zu 155 

nen vitaminhaltiges grünes Mehl 
pro Arbeitschicht. I Tonne pro Tag.

„Unsere Viehzüchter", erzählt 
Gcnnossc Sustschénköw. „haben die 
Vorteile dieser Futtcrzulage schön 
vor Jahren erkanht. Besonders bei 
der Zuwuchssteigerung «in der 
Schweinezucht uno der Erhaltung 
der Jungtiere leistet sie uns gute 
Dienste."

Solange sich der Direktor bei den 
rulterbeschaficrn über ihre Sorgen 
informieren läßt, erzählt mir Shas­
sulin Ospanow über diesen ver­
dienten Veteranen des Sowchos- 
aufbaus. Stcpan Sustschcnkow ab­
solvierte vor beinah 40 Jahren das 
Leningrader Technikum für Me­
chanisierung der Landwirtschaft 
und kam 1932 nach Nordkasach- 
stnn. Er war Mechaniker, dann 
Chefingenieur eines Sowchos und 
schließlich, seit einem Vierteljahr- 
hundert. Sowchosdircktor. Für Er­
folge bei der Entwicklung der 
Landwirtschaft Kasachstans wurde 
er mit dem Lcninorden und ande­
ren Rcgicrungsauszeichnungen be­
dacht.

WIE WAR ES
VOR 40 JAHREN?
Wir bitten Stepan Sergejewitsch 

uns aus den .alten Zeiten’ zu er­
zählen. Gab cs damals schon große 
Sowchose? Wie konnten die Flä­
chen von mehreren Tausend Hektar 
bearbeitet werden?

„Ja, etwas Technik hatten wir 
auch schon damals. Das waren mei­
stens amerikanische Traktoren. 
Fordsons und Gatcrpillars. Auch 
amerikanische Instrukteure mußten 
wir mit in Kauf nehmen. Diese 
zeichneten sich gewöhnlich durch 
Hochmut und Unfreundlichkeit aus. 
Zum Glück konnten wir bald ohne 
s c auskommen: Als dann im zwei­
ten Planjahrfünft unsere eigene 
Produktion von Traktoren und 
Kombines auf vollen Touren lief, 
empfingen wir Landwirtschaftler di« 
Erlösung von de; Abhängigkeit 

und die Brigade des Gen. O. Hauch 
— zu 140 Prozent erfüllt.

Im Trust w.ird dem sozialistischen 
Wettbewerb besonders große .Auf­
merksamkeit geschenkt. Zwanzig 
Brigaden tragen den Ehrentitel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit .

Die Einsparungen durch die Ein­
führung der Verbesserungsvor- 
schlage betrugen fürs Halbjahr 
232 000 Rubel, was 116 Prozent 
zum Jahresplan ausmacht. Allein 
ein einziger Vcrbesserungsvorschlag 
des jungen Rationalisators Dmitri 
Tschlbrowkin sparte 12 000 Rubel 
ein.

Im Trust wurde eine technische 
Qualitâtsinsoektion gegründet, die 
eine große Arbeit leistet.

Das Kollegium des Ministeriums 
für den Bau von Schwcrindustrie- 
betrieben der UdSSR erkannte die 
Verputzerbrigade des Gen. Tretjak 
aus dem Trust „Kuslanaislroi" als 
die beste an und sprach ihr die er­
ste Geldprämie von 1200 Rubel 
und fünf Einweisungen in ein Pen­
sionat an der Krimer Schwarzmeer- 
küstc zu. Die Einweisungen wurden 
den besten Stuckarbeitern auf der 
feierlichen Versammlung des Trust­
kollektivs eingehändigt.

Das Kollektiv des Trusts hat 
schon viel geleistet, ihm steht je­
doch die Erfüllung noch größerer 
Aufgaben .bevor. Allein in diesem 
Planjahrfünft sollen in Kustanal in 
Betrieb genommen werden: das 
Kammgarn- und Tuchkombinat auf 
Projektkapazität, eine Konfektions­
fabrik, eine Filzstiefelwalkerei, eine 
Zuckerbäckerei, eine Makkaroni­
fabrik. ein großer Kunslfasernbe- 
trieb und eine Reihe von anderen 
großen Objekten. Vom nächsten 
Jahr an vergrößert sich der Plan 
der Bau- und Montagcarbeiten im 
Trust bis auf 40 Millionen Rubel. 
Der Arbeitsumfang wird größer, 
das Leben stellt neue Forderungen. 
Im Trust „Kustanaistroi" Ist man 
diesen Forderungen gewachsen.

A. HEINZE, 
Oberingenieur der Produktlons- 
abtellung des „Glawkustanai- 
strol”. ehrenamtlicher Korres­
pondent der „Freundschaft" 

vom Ausland mit großem Jubel, 
und jede eingetroffcnc vaterländi­
sche Maschine löste bei uns Fest- 
Stimmung au4."

Wir fragen nach dem Meer, wie 
er zu ihm stehe. „Gehen Sie mir mit 
diesem Räuber!" lacht Stepan Ser­
gejewitsch. „Das Meer hat uns die 
besten Wiesen geraubt. Aber wir 
verstehen, daß die ökologischen 
Verhältnisse sich noch im Laufe 
von mehreren Jahren 'weiterverln- 
dem werden, und wir .werden uns 
ihnen anpassen. Im Umgang mit der 
Natur kann man nicht immer und 
überall nur gewinnen, und man 
darf nicht ungeduldig sein."

Es ist bestimmt nicht zuletzt der 
großen Erfahrung des Direktors zu 
verdanken, daß der Sowchos „Sa- 
rjn" jahraus jahrein stabile Resul­
tate der wirtschaftlichen Tätigkeit 
aufweist. In den letzten 5 Janren 
„sânk" die Erfüllung des staatlichen 
GetrCidebcschalTungsplans nur 
ein einziges Mal. im Jahre 1970, 
unter. 150 Prozent (!J. im Ganzen 
erreichte sie aber im Planjahrfünft 
fast 170 Prozent.

DIE GROSSE
DES ALLTÄGLICHEN
Ich unterhalte mich mit dem Par­

teisekretär und erinnere mich an 
die Worte Genossen Iskakows, die 
er zu unserem Entschluß, den Sow­
chos „Sarja" zu besichtigen, 
sprach: „Dort ergänzen sich die 
beiden Leiter ausgezeichnet, so gut 
wie ein Idealfall."

Shassulin Ospanow ist kaum 
über 30. er ist Diplomagronom und 
hat sich in seinem Fach gut be­
währt. ehe ihn seine Parteigenos­
sen vor vier Jahren zu ihrem Sekre­
tär gewählt haben.

„Worin ich den Hauptkern der 
Parteiarbeit sehe?" wiederholt er 
meine Frage und fährt nach eini­
gem Nachdenken fort: „Ich bemühe 
mich stets, die große Perspektive in 
meinem Blickfeld zu behälfen, die 
großen Aufgaben, die unsere Partei

Dreschen mehrjähriger Gräser
Im Sowchos „Nowy put", Rayon 

Ossakarowka, hat man 600 Hektar 
mehrjähriger Gräser zu Saatgut be­
stimmt. Der Ernteertrag von diesen 
Flächen ist recht hoch. Bis fünf 
Zentner Korntrespesamen je Hektar 
droschen die Kombineführer Karl
wejßner und Wladimir Smoljakow.

Samen der mehrjährigen Gräser Gebiet Karaganda

Hoher Reingewinn 
gebucht

Im Kolchos „Trudowoi pachar", 
Rayon Swerdlowski. hat man die 
Einbringung der Getreideernte ab­
geschlossen. Der Gesamtertrag von 
4 547 Hektar Anbaufläche (Bai- 
unter von I 161 Hektar Bcwflsse- 
rungsflächc) betrug 77 183 Zentner. 
65 Prozent des ganzen Getreides 
hat man von den bewässerten Län­
dereien erhalten. Der durchschnitt­
liche Hektarertrag beträgt 17 Zent­
ner, auf den bewässerten Länderei­
en — 43 Zentner. Der Selbstkosten­
preis jedes Zentners Getreide be­
trug 3 Rubel 90 Kopeken, was 50 
Kopeken billiger ist, als im ver­

KOMBINES AUF DEN
In den Wirtschaften des Gebiets 

Pawlodar hat die Einbringung der 
Getreideernte begonnen. Den An 
fang machten die Kombineführer 
des Radons Lebjashje. Hier werden 
im Zwelphasenveriahren Gerste 
und Hafer gemäht. Stichprobenwei­
se wird Getreide In den Sowchosen 
„XXIII. Parteitag", „Lcbjashsnski", 
..Beskaragaiski" geerntet. De.i 
Landwirten des Rayons steht be­
vor, etwa 60 000 Hektar Getreide 
zu inziien und zu dreschen. Mil 
jedem Tag schließen sich immer 
neue Wirtschaften der Getreideern­
te an.

Auch im Rayon Pawlodar sind

Getreide der neuen Ernte
Die Landwirte.des Kolchos „Sem- 

ledelcz", Rayon ChobdinsW. arbei­
ten von den ersten Tagen der neu­
en Getreideernte an einmütig und 

als Ganzes vor «ich stellt, und die­
se Aufgaben so auf unsere Ebene, 
auf unser bescheidenes Betäti­
gungsfeld zu übertragen, daß jeder 
Kommunist, jeder Werktätige sei­
nes Anteils an der Lösung jener 
großen Aufgaben und dadurch sei 
nèr eigenen Größe als Sowjet­
mensch bewußt wird. Im sozialisti­
schen Wettbewerb des ersten Jah­
res des Planjahrfânfts verpflichte­
ten sich die Landwirte des Rayons, 
im Durchschnitt 15,1 Zentner je 
Hektar zu ernten und die Produk­
tivität der Viehzucht rund auf da« 
Anderthalbfache zu bringen. Unser 
Kollektiv will dabei unter den er­
sten sein.”

SOMMERFREUDEN
AM STRAND

Bevor wir am späten Nachmittag 
Sergejéwkä wieder erreichen, macht 
unser Wagen wie von älleine kurz 
vor der Brücke eine scharfe Wen­
de nach links, und sieh da. wir 
sind schon am Seeufer, an einem 
schönen, breiten Strand, der mit 
Bänken und Schattenpilzcn besät 
ist. Ein junger Recke in Badehosen, 
was seine dienstliche Uniform zu 
sein scheint, macht unseren Fahrer 
auf däs Verkehrszeichen aufmerk­
sam. das die Abstellung von Fahr­
zeugen in unmittelbarer Nahe des 
Strandes verbietet. Ein-KastenWa- 
gen des Rettungsdienstes versorgt 
durch eine Funkanlage die Badegä­
ste mehr als reichlich mit lautstar­
ker Schlagermusik: die moderne Zi­
vilisation -hält auch auf diesen, 
einst einsamen Ischimufer ihren 
Einzug!

Sotschi ist das hier nicht, aber 
immerhin! Solche Erholungsgelegen­
heit hat nicht jede Stadt, und die 
Bürger von Sergejéwka machen da­
von regen Gebrauch. Und wie fühlt 
sich das Wasser an? Als Journalist 
muß man doch alles miterleben ...

Das neue Meer ist da! Von Men­
schenhand geschaffen, schafft es 
nunmehr für den Menschen.

A. DEBOLSKI.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
UNSERE BILDER: I. Neue Er­

holungsmöglichkeiten — kein gerin­
ger Gewinn für das neue Städt­
chen Sergejewka. den ihm der 
Stausee gebracht hat.

2. Der Direktor des Sowchos 
„Sarja", Leninordenträger Stepan 
Sergejewitsch Sustschenkow, und 
der junge Agronom Shassulin Os­
panow, der seit vier Jahren wieder­
holt zum Sekretär der Parteiorgani­
sation gewählt wird, liefern ein gu­
tes Beispiel des ersprießlichen Zu­
sammenwirkens der alten erprobten 
und der neuen aussichtsreichen Ka­
dern.

FOtos: A.’Skworzow 
(Petropawlowsk)

(Schluß. Anfang siehe Nr 1*2)

ist nicht nur für den Sowchos .No­
wy put”, sondèrn auch für andere 
Wirtschaften bestimmt Er Wird zur 
Verbesserung des natürlichen 
Grünlands benutzt werden.

A. DROSDOW

gangenen Jahr. Solch» Selbst«» 
stensenkung konnte dank der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität er­
zielt »erden.

Der Kolchos hot an den Staat 
überplanmäßig ober 15 000 Zentner 
Getreide geliefert, alles — zu er- | 
höhten Preisen. Das Resultat davon 
ist, daß die Wirtschaft durch die 
Realisierung des überplanmäßigen 
Getreides einen Reingewinn von 
171 000 Rubel gebucht hat.

A ADLE«

Gebiet Dshambol

FELDERN
Mähdrescher auf den Geireldeiel 
dem im Einsatz. Im Sowchos „Ma 
jak" wurde ein 500 Hektar große« 
Gerstenfeld in Schwaden gemäht 1 
Gerate wird auch im Sowchos 
„Jamyschewski" eingebracht. Die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Schakal" mähen bereits Weiten ।

Die Getreideernte ist luch in 
den Rayon« Maiski. Stscherbakt., | 
Lspenka, Katschlry im Gange

Mit jedem Tag erweitern sieh 
die Erntearbeiten im Gebiet. m:t 
jedem Tag wächst auch der Getrei 
destrom an die Annahmestellen

Aus GebietsziiiMg**

mit großen Elan. Sie haben schon 
etwa ‘2 000 Hektar Roggen und 
Weizen gedroschen.

Einer der besten Komblnetührer

DER XIII. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasach­

stans bestimmte, daß die Gründung 
großer spezialisierter Fleischvieh- 
zuchtwirtschaftcn eine der wich­
tigsten Aufgaben der Vieh­
zucht ist. Praktisch bcd.'tilcl 
da«, daß die historischen Beschlüs­
se dos XXIV. Parteitages der 
KPdSU, in denen die Versorgung 
der Bevölkerung mit Fleisch al« 
Volksaufgabe bezeichnet wird, in 
die Tat umgesetzt werden. In die­
sem Zusammenhang scheint uns 
wichtig zu sein, die Sachlage zu 
untersuchen, die in den spezialisier­
ten Sowchosen dieser Produktions­
richtung entstanden ist.

Wir griffen eine Gruppe spezia­
lisierter F leischvichzucht sowchose. 
heraus, die in verschiedenen Ge­
bieten sNordkasachstans liegen und 

Beeinträchtigte 
Spezialisierung

in denen die Hälfte der Rinderher­
den der Republik untergebracht ist. 
Das scheint um so notwendiger, da 
das Wachstumstempo in der Er­
zeugung von Rindfleisch in den 
Wirtschaften der Republik von al­
len Kategorien 1969 im Vergleich 
zu 1965 auf das 2,l3fache anstieg, 
in Nordkasachstan aber — nur um 
kJ Prozent -

Die Fleischviehzuchtwirtschaftcn 
haben in jedem Gebiet ihre Beson­
derheiten. sowohl dem Anteil der 
Ackcrbauflächcn als auch dem 
schwankenden .Anteil der Rinder 
und anderer Tiere in den Herden 
nach. Dabei muß bemerkt werden, 
daß dieses Schwanken sehr bedeu­
tend ist.

In den Flcischviehzuchtsowchuscn 
dös Gebiets Zclinograd z. B. nimmt 
das spezifische Gewicht des Acker­
landes von 27.2 bis 54.1 Prozent 
ein. im Gebiet Kustanai — 20.5 bi« 
20.9. im Gebiet Pawlodar — 12.5 
bis 15,2 und im Gebiet Koktschetaw 
sogar — 42 bis 73.6 Prozent. Doch 
nach dem Entwicklungsgrad des 

|Feldbaus und der Struktur der 
landwirtschaftlichen Wäek«ä kann 
man viele Fleischviclttuätsnwgmse 
zu den GelrcidewirtsäbattcrilziÄlcn,

Man braucht sich daher nicht zu 
wundern. wenn z. B. zehp von 
sechzehn Wirtschaften, die sich 
offiziell auf Fleischzucht spezialisie­
ren. nur 20,1 — 36,7 Prozent der 
Gesamteinkommen auf die Realisie­
rung von Rindfleisch entfallen. 
Zieht man in Betracht, daß in die­
ser Gruppe von Wirtschaften der 

[Anteil der Rinderherde unter allen 
übrigen Tierarten 46,1 — 97.1 Pro- 
zértt beträgt, so kann man die 
Frage aufwerfen, ob man in man­
chen ITeischzuchtwirtschaflen den 
Hauptzweig nicht in einen Neben­
zweig iimwandeln sollte. 1 in Sow­
chos „Sharsuatskl", Gebiet Zelino- 
grad. entfallen 41.9 Prozent der Ge- 
samteinkünftc aller realisierten Pro­
dukte auf den Feldbau, 25.7 — auf 
die Schafzucht. 5.5—auf die Milch­
produktion; kurzum, die Hilfszweige 
brachten 74,8 Prozent des Gesamt­
einkommens, fast das Dreifache des

1 Hauptzweigs ein.

David Karle arbeitet schon viele Jahre als Reparaturschlosser In der 
Mulorenhalle ner Reparaturwerkstatt des Kolchos „Snamja truda". Rayon 
Je«»ll. Geb et Turgai Er leistet stets Qualitätsarbeit und wurde für »eme 
Mlthe mit der Medaille „Für heldenmütige Arbeit" ausgezeichnet.

der Wirtschaft Ewald Tim, der mit 
dem Lcninorden bedacht wurde, 
übernahm in diesem Jahr eine gro­
ße Verpflichtung

Einer der ersten Nacheilerer des 
Kombinelührers war sein Sohn Ri­
chard. ein Schüler der Jajssaner 
technischen Berufsschule. Dem Kol­
chos steht bevor, das Getreide von 
12 000 Hektar einzubringen. Auf 
den Feldern befinden sich 26 Kom­

Im Sowchos „Kainarski" brachte 
es die Fleischviehzucht als Haupt­
zweig im Gesamteinkommen auf 
kaum 25.2 Prozent. Hier ist der 
Anteil der Pflanzenzucht ebenfalls 
vorherrschend. Im Sowshos „Lenin- 
ski" kam cs nicht nur zum Wechseln 
des Hauptzweigs, sondern auch der 
übrigen Zweige. Der Feldbau (Wei­
zenproduktion) beträgt 58.5 Pro­
zent des Gesamteinkommens und 
war jahrelang ein stabiler Haupt­
zweig; der Anteil der Schafzucht 
beträgt 39.6 Prozent und sTe wur­
de zum Hilfszweig der Wirtschaft, 
aller führend in der Viehzucht, wäh­
rend der Hauptzweig — die Fleisch­
viehzucht — zum Hilfszweig der 
Viehzucht geworden ist. Sie „be­
gnügt" rieh r-.t 21.5 Prozent de« 
Gesamteinkommens der Wirtschaft. 
Nur ein Sowchos, und zwar-..Kai- 
rankoNki" im Gebiet Kustanai be­

hauptet seine juristische Speziali­
sierung. Hier beträgt der Anteil der 
Viehzucht im Gesamteinkommen 
der Wirtschaft 87 Prozent, darunter 
fallen 68,1 Prozent auf die Rinder­
zucht und 62,8 auf den Verkauf von 
Rindfleisch.

Im Gebiet Koktschetaw hat sich 
die Wechselung der Spezialisierung 
in vielen Fleischvichzuchtsowchosen 
entweder schon durchgesetzt oder 
pocht sie bereits an die Pforte. Der 
Anteil der Einkünfte durch den 
Verkauf von Rindfleisch sank im 
Gesamteinkommen bis auf 24,7 — 
•14 Prozent.

Die ökonomische Analyse der 
Faktoren, die es zur Herabminde­
rung der Effektivität und zur 
Wechslung der Spezialisierung 
brachten, hilft uns die Hauptursa- 
chen zu ermitteln, die die Planmä­
ßigkeit und die Arbeitsteilung in 
der Landwirtschaftsproduktion ver­
letzen.

Die Änderung der Spezialisierung 
der Fleischviehzuchtwirtschaften. 
die eine Folge großer Mängel in 
der Gestaltung der Fütterung der 

• Tiere war. führte zur Aufhebung 
: dieses Zweiges. “ . “

Den Angabsn, die während der 
letzten statistischen Erfassung 
der Tiere nach Rassen ermittelt 
wurden (1969). sank z. B die 
Stückzahl der Flcischrinder im Ge­
lüst Zelinograd von 38.5 tausend 
im Jahre 1965 auf 32.4 tausend 
Stück im Jahre 1968 Im Gebiet 
Pawlodar entsprechend von 25.4 
auf 202! tausend Stück und im Ge­
biet Koktschetaw — von 9,8 auf 
7.9 tausend Stück. Etwa« größer 
wurde die Rinderherde im Gebiet 
Kustanai: indem sie sich von 43,5 
bis auf 47.7 tausend Stück erhöhte. 
Ein derartiges Zusaminenschrump- 
fen der Stückzahl de« Viehs wie 
auoh sein unbedeutendes Wachstum 
zeugt davon, daß in einer bedeuten­
den Anzahl von’ Sowchosen dem 
Fleischvieh wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. Alarmierend ist die 
Tatsache, daß der Anteil der kasa­
chischen Weißkopfrasse im Rinder­
bestand sinkt. Am I. Januar 1969 war 
ihre Stückzahl in Nordkasachstan 
4,3 Prozent weniger, als das 1964

Foto: N. Wirt

bines im Einsatz. Wenn die Me­
chanisatoren mit solchem Tempo, 
das sic gleich von Anfang an ange­
schlagen haben, weiter arbeiten 
werden, sind sic mit der Ernleber- 
gung in 24 — 25 Tage fertig.

(„Put k kommunismu”)

Gebiet Aktjublnsk 

der Fall war Gznau dasselbe 
Schicksal trifft auch die SimmenUta- 
ler Fleisch- und Milchrasse.

Es ist kenzeichnend, daß in den 
Wirtschaften der Gebiete Zelino­
grad und Kustanai der Rentabili­
tätsstand dort höher ist, wo mehr 
Rinder auf je 100 Hektar Land- 
flächen konzentriert sind, z. B. in 
den Sowchosen „Tschelkärski” und 
„Kairankolski". Indessen ist aber 
di’e Rinderdiehte auf je 100 Hektar 
noch gering. in einer Reihe vort 
Wirtschaften des Gebiets Zelino­
grad beträgt sie von 3.9 bis 4,8 
Stück.

Die Änderung der Spezialisierung 
c'folgte in einem bedeutenden Teil 
der Fleischv iehzuclitsowchose wié 
schon erwähnt wurde, im Ergebnis 
einer unzulänglichen Organisation 
dieses Zweiges, fieser Umstand ist 
äußerst wichtig. Die Sache ist die, 
daß es bei weitem nicht genügt, 
eine Herde zu gründen, möge es 
sogar eine hochproduktive sein. 
Man kann ohne Reichtum an Fut­
ter und die _ K.nmplcxmechanisie- 
rung keine stabile Rentabilität er­
reichen. Der Erfolg hängt auch in 
vielem vom Verwaltungsniveau, 
von der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation und anderen Faktoren 
ab. Die Einbürgerung der durch­
gängigen Mechanisierung wird oft 
verzögert, weil die Typenprojekte 
für die Errichtung guter Stallungen 
fehlen: die Vervollkommnung der 
Technik geht der Erarbeitung von 
Musterprojekten voraus. Deswegen 
bleibt ein Teil der Farmtechnik un- 
genützt, und der Komolcxmrchani- 
sierung wird dadurch Abbruch ge­
tan. Die Teilmechanisierung kann 
das Problem der liiduMriealisie- 
ning der .Arbeit in den Viehfarmen 
nicht lösen. Mehr noch, sie bringt 
oft das Umgekehrte — Beschäfti­
gung von Hilfsarbeitern und Rück­
kehr zur Handarbeit.

Die Veränderung der Produkti­
onsrichtung der Fleischviehzucht­
sowchose. die viel Ackerland be­
sitzen, führt dazu. daß in diesen 
Wirtschaften abermals Korn ange­
baut und verschiedene Hilfszweige 
entwickelt werden. Di-; Strucktur 
des Ackerbaus und der Frucht­
wechsel werden so gestaltet. daß 
sie die Warenproduktion von Ge­
treide begünstigen. Die Erzeugung 
von Futtdr, wird eingeschränkt, die 
nicht »ufgebesserten Naturheu­
schläge geben nur ungenügend 
Futter für da« Vieh, besonders bei 
Stallhaltung. Dann wird die Stück­
zahl der Tiere vom Vorrat an Fut­
ter abhängig gemacht. .

Es wäre falsch, wollte man nach 
den Ergebnissen der wirtschaftli­
chen Tätigkeit der Fleischviehzucht­
sowchose dje Effektivität aller an­
deren FleisÄlwirtschaften und 
-richtungen einschätzen. Es geht 
darum, daß die Änderung der Spe­
zialisierung in einer Reihe von 
Wirtschaften die Veränderung der 
Struktur der Grundfonds, der Aus­
saatflächen. der Technologie und 
Organisation der Arbeitsprozesse 
in solchem Maße bewirkt hat. daß 
cs zwecklos und wirtschaftlich un­
begründet wäre. ibré frühere 
juristische Speziealisierung wie­
derherzustellen. In diesem Falle 
ist es in unserem Interesse, die heu­
tige Spezialisierung — unter Be­
rücksichtigung der bereits ent­
standenen und perspektivisch effekt­
vollsten — zu revidieren.

T MUSSIN, 
Verdienter Zootechniker der 
Kasachischen Republik

L. LEWITIN, 
Oberökonom der Zellnograder 
Abteilung des ^staatlichen Pre- 
jektterungsinstttuts „Zellnglp- 
rosem"

Heu für 
anderthalb 
Jahre

Die Viehzüchter dei Kolchos 
„XXII. Parteitag’. Raven Bischkul- 
ski. sind durch ihre guten Taten 
weit und breit bekannt. Im ersten 
Halbjahr wurden sie als Sieger des 
Wettbewerbs unter Viehzüchtern des 
Rajons mit der Roten Wanderfahne 
des Rayonparteikomitecs und des 
Rayonvellzugskomitöes bedacht. Die 
Melkerinnen des Kolchos haben im 
Halbjahr durchschnittlich 1535 Ki­
lo Milch je Kuh gemolken, und die 
Bcstmelkerinnen F. Schibe, O Kehl. 
F. Schwarz haben einen Milcher­
trag von 2 000 Kilo Milch je Kuh 
erzielt

Diese Erfolge bergen keine Ge­
heimnisse in sich Di» Wirtschaft 
hat gute Viehzüchter, auf den Far­
men herrscht die beste Ordnung, 
und was besonder« ins Gewicht 
fällt — das Vieh wird hier immer 
in Genüge mit Futter versorgt.

Der Futterbcschaffung schenkt 
man hier große Aufmerksamkeit. Es 
« urd*n J’utterbeschaffungfbrigaden 
gegründet. An diese verantwor­
tungsvolle Arbeit zog man die be­
sten Mechanisatoren heran, solche 
wie J. Engel, E. Gärtner. E. Lech­
ner. A Schmunl., S. Lcmmcr. A. 
Qitz. M Stiebe. F. Boger.

Die Arbeit geht dann gut van- 
statten. wenn die Menschen eine 
gute Stimmung haben. Auch dafür 
sorgte inan im Kolchos. Oft kamen 
der Vorsitzende M Adam, der Sek­
retär des Parteibüros W Maly­
schew. Leiter de« Gcwcrkschaltsko- 
initee« F Klbe, die Agitatoren und 
PoliUniörmatoren aufs Feld.

Den Plan — 25 000 Zentner Heil 
— hatten die Kolchosbauern schon 
im Juli erfüllt. Das war ein großer 
Erfolg.

Die Kolcliosbaucrn sorgen auch 
für Silofutter und Anwelksilage 
Die mehrjährigen Gräser sind 
schon gemäht — es gab gute An­
welksilage.

A BOTSCHKOW

Gebiet NordkasachMan
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Mosaikleger 
ist nicht jeder

Der mit dem Orden der- Paten 
Arbeit'bann'f' ausgezeichnete Bmi- 
tru’t „Kasachtransztroi’. geleitet 
vom Heiden der sozialistischen Ar­
beit. Deputierten des Obersten So­
wjets oer Kasachischen SSR Mu­
stafa Kasvbekow. ist weit über die 
Grenzen Kasachstans bekannt. Das 
zeugt von hohen Verdiensten sei­
ner Mitarbeiter, die in unserer und 
der Nachharrepublik Kirgisien Hun­
derte Kilometer Eiscnbahnsträhgc 
verlegt, viele W ohnhäuser, mehrer-' 
Idgeschossige ..Wolkenkratzer" in 
Bnlchasch und Arjs. ein ganzes 
Städtchen am Bergwerk „SajaV’ 
im Gebiet Karaganda errichtet ha­
ben. Der Trust hat solch einzigarti­
ge Objekte gebaut wie den Sport­
palast, den \\ -1 Lenin Kulturp.i- 
last. das Filmtheater .,Armen” 
(.Wunsch"! in Alma-Ata. das 8ge- 
schossigc Rechenzentrum für die

Sie waÄäré die Arbeiterehre
6 Uhr morgen« Maria Wildeis 

ist schon in der Küche und bereitet 
für die Kinder das Frühstück und 
gleichzeitig auch das MUIsgessen 
zu. Sje.verstaut in einer Marktta 
sehe Eßbares für. sich und ihren 
Mann V iktor und verläßt mit ihm 
für den ganzen Tag die Wohnung. 
Vom Verwaltungsgebäude der Ab­
teilung fahren sie ins Sommerla­
ger. wo die Schweine der Versuchs­
station gehalten werden.

Jahrbuch „Musik | 
des XX. Jahrhunderts"

MOSKAU. (TASS). Der Verlas: 
..Sowjetski kompositor" wird von 
nun an das Jahrbuch „Musik des 
XX. Jahrhundert-.'' Herausgebern

Die Sammelhefte werden theorc- i 
tische Abhandlungen über wich­
tigste ideologisch künstlerische Pr-' ■ 
blemc der Gegenwartsmusik. Mo­
nographien über namhafte Kompo­
nisten und Überblicke über neue 
in .verschiedenen Ländern aufge­
kommenen Werke sowie Imornia- 
tiohsuntcrlagen veröffentlichen.

Die Kommission für Musikkritik 
beim Komponistenverband der 
UdSSR hat namhafte Forscher in 
die Arbeit am Jahrbuch einbezo­
gen.

Schwäne Fotosludie: W. Woronin

berühmten Kollektivs i<t der Mo­
saikleger Adolf Sehwabauer. Er ar­
beitet s Jahre lang In der Alma- 
Atacr Batt' erwaltung de« Trusts 
und hat schon viele Tausende 
Quadratmeter von ’ Wänden und 
Dielen Ire Spcisehallen. Wohngebäu­
den end Vorschul-Kinderanstalten 
mit l-iicsen und Kucheln verkleidet.

Diese verantwortliche und feine 
Arbeit verrichtet Adolf Schwahauer 
mei-lern ,-i't Einem Unkundigen 
kann cs scheinen, Räumlichkeiten 
mit Kacheln zu verzieren wär; 
ganz einfach. Weil gefehlt. Da müs­
sen iiicln nur Fleiß] F.ichkenntnig' 
und >\et: nlwèrtUnglgefüW. söii- 
drrn auch Kunstsinn vorhanden 
sein. Ger..dk dieses ist dem erfahre­
nen Mo- aiklcgcr eigen. Seine Arbeit

Mans« Nam» ist nicht nur in der 
Versuchsstation, sondern im gan­
zen Rayon bekannt. Sie ist schon 
mehr cis ein Jahrzehnt Schweine- 
züchtcrin und erzielt immer hohe 
Produktionsleistungen.

Maria Wildeis wahrt die Arbei­
terehre lind weiß sie zu schätzen. 
Alljährlich erhält sie und pflegt bis 
£00 — I 000 Ferkel. Allein im lau­

Werbeflug’ der „Jak-40“
I -MOSKAU. (TASS). Bei der Ver­
einigung Aviac.xport sind Anfragen 
zahlreicher Länder über den An­
kauf des sowjetischen Düsenllug- 
•••uves \om Typ „Jak-40" einge- 
iaufen Das ist das Ergebnis eines 
Werbeflugés der Masclj ne von Flo­
renz nach Melbourne, dem etwa 
15 000 Kilometer zurückgelegt 
wurden.

A.rdem Flug mit der von der ita­
lienischen Gesellschaft ...Aer Tirrén." 
gekauften Maschine nahmen sowje- 
ii'che • Piloten teil.

Die Trasse wurde so gewählt, 
da’; jede 700 bis 800 Kilometer 
lange Etappe der gewöhnlichen 
Flugweite dieser Maschine ent­
sprach.

wird stets hoch elngeschätzL Ihm 
werden die kompliziertesten Auf­
träge anvertraut.

Im Kollektiv der Bauarbeiter 
schätzt man A- Sehwabatier auch 
als einen zuverlässigen Kameraden: 
Er ist «einen Kollegen immer nach 
Kräften behilflich. Gegenwärtig 
führt A. Schwabauer Mosaikarbeiten 
im neuen Krankenhaus in Ahm- 
Ata.

Als Sieger im Wettbewerb zu Eh­
ren des XXIV. Parteitags wurde 

' Adolf Schwabaoer mit einer Ehrdn- 
•> urkunde dcssObcrstwi Sov.joi« der 
• K.-.Sachischrh SSR .-.lisgczéidinzt.

G. MARELL 
Alma-Ata

fenden Jahr erhielt sie' von den 
Muttersäuen über 400 Ferkel.

In diesen Tagen sind Marias Ge- 
, danken auf besr.e-c und schnellere 
Erfüllung der Planaufgaben ge­
richtet. Maria Wildeis will das 
Plansoll der fünf Jahre in vier 
erfüllen und alljährlich nicht we­
niger als I 000 Ferkel großzichen.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Wie der Chefingenieur der : 
„J. k-40" Juri T.-cliikin sagte, war 
der Flug nach Rangun besonder« I 
schwierig. In der Nacht gerieten 
wir in eine Vercisungszone. die Ge­
schwindigkeit sank, manchmal hör­
te man Eiskörnchen gegen den 
Rumpf des Fiugzetigs schlagen. 
Die ..Jak-40" wurde etwas schwerer, 
setzte jedoch ihren Flug fort und 
ließ sich gut’ lenken.

Gleichzeitig unternahm eine an­
dere „Jak-40"-Maschine erfolg­
reich eine Tournee durch Skandina­
vien. bei der sie einmal weit jen­
seits des Polarkreises kam. Zu die­
sem Zeitpunkt waren beide Flug­
zeuge 26 000 Kilometer voneinander 
entfernt.

-----------------------------------------------—

Quer durch Lettland
Cesls
Für den folgenden Tag eine Ex­

kursion in die fetirg von Cesls. die 
ein Baudenkmal von Unlonsbedei- 
tung ist..

Cesi.s ist eine Stadt mit 22 000 
Einwohnern, dessen Geschichte ins 
XIII. Jahrhundert zurückrefcht. 
Eben damals kamen die Eroberer 
aus Westeuropa im Namen des rö­
mischen Papstes mit Kreuz und 
Schwert in das lettische Land. C» 
sis wurde als ein in strategischer 
Hinsicht günstiger Ort zu einem 
Stützpunkt für die Eroberung an- 
derer Gebiete.

Die Burg stammt aus dem grau­
en Alleilum. Was haben diese aus 
großen Roll-, Kalk- und Ziegelstei­
nen gefügten dicken Mauern nicht 
alles gesehen! Ihre ganze Vergan­
genheit sind Kriege und Zerstörun­
gen. Wie viele waren es. di» diese 
Gebiete unter ihre Herrschaft brin­
gen mochten! Deutsche Ordensrit­
ter, Polen, Schweden. Die Burg 
war von den Truppen Iwans des 
Schrecklichen belagert.

Wir stehen inmitten der Ruinen 
des Innenhofs. Zu unserer Linken 
erhebt ’sich der sogenannte N’urd- 
turm mit wuchtigem halbzerstörtem 
Gemäuer.

Im südlichen Teil der Burg steht 
der Lange Hermann — ein fünfge­
schossiger Turm, der für strategi­
sche Zwecke .bestimmt war und 
dessen Mauern über 4 Meter dick 
sind Am besten blieb der Westturm 
erhalten.

Neben dem alten Schloß befin­
det sich ein neues, das gegenwär­
tig* das Museum von Cesis beher­
bergt. Dieses ist als das beste un­
ter den Rayonmuseen des Landes 
bewertet wo'rden. Hier ist sehr an­
schaulich die Geschichte der Statt 
gezeigt. Da erfährt man. daß Cesis 
die erste lettische Stadt wai, in der 
in den Jahren, der Revolution du 
Sowjetmacht errichtet wurde; man 
lernt hier das Cesis son heute ken­
nen. das durch seine experimentale 
Papierfabrik. das eorepagrößte 
Dränwerk und durch sein Bier be­
rühmt ist.

Cesis ist eine Stadt hoher Kultur. 
Jeder vierte .Einwohner treibt hief 
rach der Arbeit Sport oder beteiligt 
sich an der Laienkunst. Ist das 
nicht bemerkenswert, daß es in SO 
einer kleinen Stadt 6 Volkskunst­
kollektive (Theater, Musikensem­
ble«) gibt’

Denkmal für die Opfer des Fa­
schismus im Oktoberpark. Während 
des 2 Weltkrieges wurden hier 
6C00 Personen erschossen. Daneben 
das Denkmal des von den Fasch1’- 
sten erhängten’Helden der Sowjet­
union imant Sudmanis

Es gibt noch eine Menge Inter­
essantes in diesem kleinen - Stad- 
chen. Hier befinden sich’etwa 5 000 
Arch.tekturdenkmäler. die unter 
staatlichem Schutz stehen,
li’Cesis liebt man sehr den Ge­

sang. und man w ird Sie unbedingt 
zur Parkesfrade» fuhren. Hie, hat 
zv.nl'erstenmal in Vidzeme (ein 
historisches Gebiet Lettlands) im 
1869 da« Liederfest stattgefunden. 
Solche Feste sind heutzutage be­
kanntlich in allen haitischen Re­
publiken zur Tradition gewor­
den.

. .Die vier Tage unseres Aufeii'- 
halts in Valmiera am Ufer der ma­
lerischen Gauja sind nun 'dahm 
Der Pus bringt qn' südwärts 
über Riga. dem berühmten Jurmala 
entgegen.

Jurmala

Jurmala bedeutet .im Lettischen 
soviel wie Seeküste. Diese Stadt er­

streckt «ich über 32 Kilometer am 
Strand de« Rigaer Meeresbusens 
und besteht aus einzelnen Siedlvn- 
Sen. die. inmitten hoher Fichten an 
er Bahnlinie tilgen. Spricht man 

über Jurmala, «o prasselt auf einen 
eine Kaskade von Siedlungsnamzn 
hernieder: Bulduri, Dzintari, Pum- 
puèi, Vaivari ...

Wir ließen uns in einem Cam­
ping an der Bahnstation Vaivan 
n<cde.-. Das Ist die letzte im Kranz 
der Kurortsiedlungen am Ufer des 
Golf«. Unser Camping i«t ein 
richtiges Touristenstädtchzn. das 
aus hübschen, spitzgieheligrn Häus­
chen. besteh'. Hier im Camping 
kann man Touristen aus allen 
Ecken iltid Enden unserer unermeß­
lichen Heimat sehen und hören. 
Neben uns wohnen Gäste ,om fer­
nen Sachalin und aus Swerdlowsk, 
es gibt Gruppen aus Alma-Ata und 
aus Taschkent. Dutzende Personen­
wagen béi der Einfahrt zum Cam­
ping gehören Aiitotouristcn. die 
hier für die Nacht einkehren. Nir­
gends haben wir so viele Autotou­
risten gesehen wie hier in Lett­
land.

Also Jurmala. Ich lade den Leser 
ein. zusammen mit uns einen kur­
zen Bummel durch diese Kurort­
stadt mitzumachen.

Der Rigacq Strand beginnt für 
Touristen mit dem Fluß Lieluoe. der 
fast, parallel zum Rigaer Meeres­
busen läuft. Zwischen der Seeküste 
und dem Fluß liegt der berühmte 
Kurort. Die Klimatologen haben 
hier Forschungen vorgenommen. 
Sie heben den günstigen Einfluß 
des Kfistenklimi« hervor. Man 
kann den ganzen Tag unter freiem 
Himmel verbringen und keine Er­
mattung vor Hitze verspüren.

In der-Siedlung Bulduri gehen 
wir zum‘Strand hinunter und stei­
gen dann zur Veranda der: Gast­
stätte „Juras perle" (...Meeresper­
le") hinauf. Von hier erschließt 
sich ein» prachtvolle Aussicht aufs 
Meer, über dem die Möwen, laut 
schreiend, kreisen Sie kommen so­
gar zâm Geländer der Veranda ge­
flogen und warten, bis ihnen etwas 
zugeworfen wird. Ihre Beute — die 
von den Touristen hingeworfenen 
B'otstückchen — fangen sie im 
Fluge auf.

Möwen, ein ganzer Wirbel krei­
schender, ruheloser Möwen U,nd , 
das dumpf und unaufhörlich rl’j- J 
nende Meer ..

Dzintari
In dieser Siedlung lie­

gen besonder« siele Sanatorien Es 
gibt in Jurmala 26 Sanatorien und 

fz't ebensoviel Erholungsheim», 
die da« Jahr hindurch funktionie­
ren.' In Dzinta-i hat Anfang des 
Jahrhunderts Mairn Gorki ’ge'ebt. 
Ein Teil der Handlung ‘einer P» 
manepopöe „K’lirn Saingln“ spielt 
am Rigaer Strand.

Dubulti heißt das Verwaltungs­
zentrum der Kurortstadl. Hier be­
findet «ich das Schriftstellerheim. 
Darin erholten «Ich und arbeiten zu 
verschizd’ncr Zeit fast alle Kory­
phäen der Sowjetliteretur. Der 
Exkursionsführer zitiert uns die 
Worte Konstantin Pr.uslowSkis. die 
er einmal scherzweise prägte 
„Wollte man alle Werke, die hi.-r 
entstanden sind, registrieren, so 
könnte man sogar von der Dubulti- 
Periode in der Literatur spre­
chen."

D»r Endpunkt unserer Exkursion 
ist Kemeri. ein Kurort, der durch 
seine Heilquellen, genannt „Nord- 
ma’csla". bekannt ist.

Bei warmem Wetter wimmelt cs 
am Rigaer Strand von Menschen 
mit bronzener Haut. Aber im Bal­
tikum ist’s eben wie im Baltikum. 
Hier spritzt es oft. Doch auch bei 
solchem Wetter tut man gern einen 
Regenmantel utn die Schullern, 
stundenlang auf dem Strand 
herumgehen, dem Rauschen der 
Brandung, dem Knirschen de« San­
des unter den Füßen, der fein wie 
Stärke ist. und dem Schreien der 
Möwen lauschen..

Im Tal’der Dan^ava

Heut» begeben wir uns auf eine 
Reise die Daugaya entlang, ost­
wärts von Riga. Wir fahren auf 
dem Ufer der wasserreichen und 
ruhig dahinfließenden Daugaya, 
deren Ufer in schönem grünen 
Kleid daliegen.

Bei der Siedlung Kegums 
erweitert sich der Fluß und reicht 
stellenweise dicht an die Auto­
straße. Hier liegt das Wasserkraft 
werk Kegums. das erste, das vor 
dem Krieg erbaut worden war. 
Nach dem Krieg mußte es ganz 
neu gebeut werden.

Wir fahren jedoch n» einem 
.anderer Kraftwerk, dem größten in 
.1 etUand — urtn. Lenin-Kraftwerk 
-Plaviqs« Ein macht »es Mehr 
dämnrte den Fluß ein. Ii»fl ihn 
breit fließen und noch einen Stau­
see bilden.

Unterwegs kehrten wir in „La-T'- 
sis" einem der bes'ci Kolc’no »

der Republik ein. der vom alten 
Kommunisten. Helden der soziali­
stischen Arbeit. Edgir Waulin, ge- 
leitet wird Teilnehmer des V ater­
ländischen Krieges, nachdem er 
den Soldat’nmant'l abgelegt hat-
tz. li’irkl» er als Parteiorganiaator 
einer. Amtsbezirk«, beteiligte sich 
rm der Gründung der ersten Kol- 
cho-z in Lettland. Seither, d. h. 
«alt I?:? steht er sn der Spitze 
dieses Ko'chos.

Edgar Kaulin empfing uns im 
Kolchosklub. Hoch, füllig gewor­
den. mit ergrautem Kopl — so 
steht er vor uas und erzählt:

..Es war nicht gerade leicht. 
Bauern aus Meierhöfen in einem 
Kolchos z-.i vereinigen. Jetzt leben 
wir wohlhabend, haben wirtschaf­
ten gelernt. Einst war ieh nach 
Dänemark gefahren, um dort Er­
fahrungen zu übernehmzn. Da war 
ich aber neidisch auf ihre Melk­
end Erntcerträg! geworden. Letz­
tere hatten sich bis auf 30 Zentner 
je Hektar holaufen. 10 Jahre spä­
ter war ich dort wieder. Wir hat­
ten sic überholt."

Ich möchte auch den Besuch 
einer Sauna, finnisches Badehaus, 
im Kolchos .’.Koknes" nicht uner­
wähnt lassen. Es ist von den Kol- 
choskönnérn in Volkstradition er-, 
baut worden, Das Gebäude ist an 
ein Flußufer her-angebauL und 
man betritt es erst oben, .um dann 
nach unten zu steigen. Im ersten 

.Stock sind Erholungsräume- und 
im Erdgeschoß ist ein Bankettsaal 

"ur.tcrgebracht. Alles ist sehr hübsch 
im volkstümlichen Stiel ausgestaltet. 
Die Wände, Tische, Stuhl» 
(aus kleinen Fässern gemacht) 
sind nicht gestrichen, sondern mit 
Feuer gesengt und dann lackiert.

Das Interessanteste ist aber, ein 
Dampfbad in dieser Sauna zu 
nehmen. Die Temperatur in der 
Dampfstub» erreicht 135 Grad und 
mehr, der Dampf ist aber trocken. 
Nachdem man‘tüchtig geschwitzt 
hal. springt man in ein Bassin, 
dessen Wassertemperatur nur 6 
Grad beträgt (das Wasser wird 
extra aus einem Tiefbrunnen ge­
pumpt). Nachdem man im Bassin 
wieder zu «ich gekommen IsL 
Jrehrt man in- die Dampfstube zu­
rück. Und «o — einmal ums ander». 
Man fühlt «ich dabei ausgezeich­
net! • • •

...Und wieder nehmen wir Ab­
schied. Jetzt schon vom .berühmten 
Jurmala, von unserem CJmping in 
Vaivari um weiter — na'rh Riga- 
— zu ■ fahren. ‘

E. WARKENTIN 
(Fortsetzung folgt)

UNSER BILD: Die Gaststätte 
■Juras perle".

Foto: V. Ussolzew

Spaltertätigkeit Pekings gegen die sozialistische Gemeinschaft
MOSKAU. (TASS). In der Auseinandersctzung’/äweier sozialer Welt- 

«ystsune wurden die Maoisten faktisch zum Werkzeug des Imperialismus 
hei der Erreichung seiner strategischen Ziele, der sozialistischen Gemein­
schaft. die ein entscheidender Faktor] der Entwicklung .des weltweiten re­
volutionären Prozesses ist, aufzuucicheii und zu spalten, schreibt A. Na­
deshdin in der Wochenschrift „Neue Zelt”. Mil PckiiigBHilfe wollen die 
Imperialisten heute das erreichen, w.ij ihnen lange Jahre nur aus eigener 
Kraft nicht gelangt.

Die von -großmachlchauvinisli- 
sehen Hcgemonicträumen beweg­
te heutige chinesische Führung, 
sicht das Haupthindernis für Er­
reichung ihrer Wunscliziclc natür­
lich in der auf fester wissenschaft­
licher Grundlage basierenden revo­
lutionären Geschlossenheit der so­
zialistischen Länder und der gan­
zen Internationalen kommunisti­
schen Bewegung. Wenn auch die 
Ziele des Imperialismus lind der 
Pekinger Führung unterschiedlich 
«ind, gehen beide nun auf dein 
fjlrichen Weg zu ihnen. Dieser Weg 
ührt über den Kampf vor allein 

gegen das stärkste und zuverläs­
sigste Bollwerk der sozialistischen 
Kräfte der Welt, gegen die So­
wjetunion. Aus diesem Grunde 
wurde der Antisowjetismus, der seit 
langem das Herulück der Ideolo­
gie und der Politik des Antikom- 
munisrnus ist, zum Grundpfeiler der 
Ideologie und der Politik der heu­
tigen chinesischen Führung.

Mit anderen Worten, benutzen 
die Antikommuni«fcn aller Spiel­
arten und die heutige, chinesische

al« die Sowjetunion die erforderli­
chen Maßnahmen zur Hilfcfeislung 
aii das kubanische Volk beim 
Schutz seiner revolutionären Er- 
niiigcnscliiiftcn ergriffen hatte, So 
war cs auch Im Jahre 1967. als die 
UdSSR und andere Bruderländcr 
sich gegen die Israelische Aggres­
sion im Nahen Osten wandten, und 
im Jahre 1968. als sic der Kontcr- 

• revolution in der Tschechoslowakei 
einen Riegel vorgeschoben haben.

Es gab wohl imMclzlcn Jahrzehnt 
keinen Bereich der internationalen 
Politik, in dem tljc Linie Pekings 
in irgendeiner Meise direkt oder 
indirekt nicht . mit der Linie der 
iinperialistisclien Reaktion in E 
klang stände und deren interess' > 
entspräche.

In dem Bestreben, die soziali-'i 
'.he Staatengemeinschaft zu -sp.< 

untergräbt Peking die w< 
v . itc Rcvuliltioiislicwegung u:i'l 
bremst unmittelbar den Aufbau <b 
Sozialismus vor allem in Clm ’ 
sowie In Albanien. Für diese fr. 
Iier sozial und ökonomisch ' rüe' 
ständigen I ander ist der enge 
Zusammen«. । biß mit dem Welt 
zialismiis eine entscheidende Bedi; 
gung für du- crfolereichc Entwick­
lung auf dfcin sozialistischen Weg

Die anlisozlalhtische Politik der 
.Maoisten kopimt nicht nur darin 
fcuni Ausclritek, daß die gegen das 
sozialistische Lager gerichteten 
Kurse Pekings’ und des Weltimpe- 
rialismus parallel laufen, sömlerii 
auch In der grundsätzlichen Über­
einstimmung der Positionen und 
der Politik der Pekinger Führer 
mit den Positionen und der Politik 
.Icr chinesischen Bourgeoisie, die 
weiterhin in der VR China existiert.

Der außenpolitische Kurs Pekings 
.wiederholt, in .vielem Jie. Politik vqn 
Tschlang Kal-schek. der die Klas- 
scnirilercsscn dir hiirgerlieh-guts- 
herrlichen Erzreaktion in China 

vertritt, bemerkt der Verfasser. Und 
obwohl Mao Tsc-tuiig den Letztge­
nannten als „Verkehrten Lehrmei­
ster" bezeichnete, d. h. als einen 
Menschen, bei dem man das ler- 
neu» kann. > was man nicht tun 
soll, tritt Mao nichts destoweniger 
getreu in die’Fußtapfen dieses 
„Lehrmeisters".

Die Tschlangkahchcklcr’und die 
jetzigen chinesischen Führer stel­
len Gcbietsfordcrun|«n ah ■ dié 
L'dSSR und andere Nschbärm Die 
Maoisten wie auch Tsehiangkni- 
schcklcr stehen auf Großinachtposi- 
tionen in der Frage der Rolle und 
der Stellung' Chinas in der Welt.

Im letzten Jahrzehnt legten die 
Maoisten wiederholt-Konzessionsbe- 
rcitschaft und Nachgiebigkeit ge­
genüber dem Druck des amerikani­
schen' Imperialismus an den Tag. 
in dem sie sich auf die endlosen 
„ernsten Warnungen" beschränkten, 
schreibt weiter Nadeshdin, um sich 
aul der anderen* Seite deren Wohl­
wollens zu-versichern! demonstrier- 
ton-sic eine derartige E^ka|*,tion 
des Antisowjetismus, zu der sich 
nicht, einmal ein imperialistischer 
Staat erdreistet hiitte. Darüber hin­
aus nutzte*Peking In den'ßffer’Jah­
ren. jede Gelegenheit, um eine 
rapide Verschärfung der Beziehun­
gen oder sogar eine Konfrontation 
zwischen dfn USA und der UdSSR 
zu provozieren, um dabei der la­
chende Dritte zu sein.

-------------- r- ' ifh

Bei der Gegenüberstellung der 
Außenpolitik Pekings mit dem Kurs 
des internationalen Antikomniunis- 
mus tin’d des außenpolitischen Pro­
gramms der chinesischen bürger- 
hehagraren Reaktion kommt man 
zur Schlußfolgerung. daß trotz 
bestimmter,- zuw'eilcn-crnster Wider­
sprüche zwischen diesen drei politi­
schen Krallen ihre Haltung gegen­
über dein Wcltsozialismus viele Ge- 
•uieinsamkei|eli aufweist.

qdfcndrr* -|«h.idlich und prinzi­
pienlos ist der Revisionismus, der 
mit dem Nationalismus verbunden 
ist und von ihm genährt wird, un­
terstreicht der Autor. Dieser zur 
Stiiatsideologic erhobene, die Hal­
tung und die Politik dieses oder 
jenes Landes, das den Sozialist!- 
schert Weg eingcschlagcn hat, aus­
schlaggebend beeinflußende Komplex 
ist um so gefährlicher, je größer 
das von Nationalisten beherrschte 
Land ist.

Die - Politik . des „Brückenschla­
gens", die vom internationalen 
Imperialismus betrieben wird, und 
die soni heutigen Peking verfolgte 
.,differenzierte Politik" haben in der 
gegenwärtigen Etappe das gemein­
same Ziel, die Entwicklung des 
Wcllsozialisiniis als eines qlnlicltli- 
chen und geschlossenen politischen 
und wirtschaftlichen Systems aufzu­
halten und dadurch «einer Macht 
und seinen Einfluß auf den Ablauf 
des weltweiten revolutionären Pro^ 
zesses zu untergraben.

a—-----------------------------------------

FERNSEHEN
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UND KOKTSCHETAWER 
LESER

1090 — Zelinograd. Spielfilm 
„Die Königin der Tankstelle". 
11.20 — Zeichentrickfilme für 
Kinder. 12.00»— Dokumentarfilm. 
13.00—Sendeprogranim. 1305 — 
Nachrichten. 13 15 — Fernseh­
reportage ..Wie hat der 
Morgen für mich begonnen”. 
13.40 — „.Musikkiosk". 14 10 — 
Kinderfilm „Die Sternblume". 
19.00 — Heute im Programm. 
19.05 — „Auf Neulandbahncn ’ 
(käs'.). 19.15 — Zeichentrickfilme. 
19.40 — Spielfilm „Der Postro- 
man ". I Teil. 20. 45 —Programm 
für das Dori „Auf dem Neuland" 
21.35 — „Auf Nculandbahnen" 
(russ). 22 00 — Moskau. Spiel 
film „Die Maske". 22.30 Interna­
tionales Baskctballspicl. Auswahl­
mannschaften UdSSR — Jugosla­
wien. 00 15 — „Zeit".

Mittwoch. 18. August
19.00 — Zelinograd. Heute im 

Programm 19.05 - „Auf Neuland 
bahnen", (kas.). 19.15 — Spielfilm 
„Der Postroman". 2 Teil. 20 “0 — 
Jugendprogramin „Der Zeitgenos­
se". 21.15 — Konzertsendung „Fin 
geflügelter Stamm". 22.15 — „Auf 
Neulandbahncn’’ (russ). 22 30 — 

Moskau. Ansprache des Oberbe­
fehlshabers der Luftstreitkräfte, 
Luitmarschall P S. Kutachow. 
22 40 — „Festabend in Ostankino ’. 
24.00 — „Zeit". 00.30 — Spielfilm 
„Valeri Tschkalow".

Donnerstag. 19. August
10 00 — Zelinograd. Spielfilm 

für Kinder „Ich bin ein guter Schü­
ler". II.10 I— Fersehaufiührung I
„Die Va len tinow-Sl raße
12.30 — Dokumentarfilm. I > 00 — 
Moskau. Scndeprogrämm. 1305 — 
Nachrichten. 13.40 — Spielfilm. 
14.45 — Konzert. 19.00 — Zelino­
grad.-Heute im Programm 19.05 — 
„Auf Neulandbahncn (kas.). 19.15— 
Sendung' der Kinderredaktion ’ 
„Sommer-71". 19.45 — Spielfilm 
tk.-:«.) 21.15 — Musikfilm. 21.45 — 
„Auf Neulandbahncn" tru-« ) 
22.00 — Moskau. Kinderfilm. 
2230 — UdSSR-Meisterschaft im 
Fußball. „Spartak" (Moskau) — 
„Dynamo" (Moskau). 00:15 - 
„Zeit". 00.45 — Spielfilm-

Freilag, 20. August
19.00 — Zelinograd. Heute im 

Programm. 1905 — „Auf Neuland- 
batynen” (kas.). 19.15 — Fernseh­
sendung „So leben wir". 19.50.— 
„Auf den Feldern des Ischimge- 
bicts" (kas ). 20.35 — Musiklllm. 
21.20 — „Auf Neulandbahnen" 
(russ ) 22'00 — Moskau. Theater
der Fcrnschminiatur.cn. 22J?0 — 
„Bekanntschaft mit Ballett".
23 20 — „Zeit" 23.50 —Fortset­
zung der Aufführung. 01 00 — 
Konzert „Für euch. Bc’Arbeiter".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

\ UNSERE
\ ANSCHRIFT:

yw 01424.

Kasaxcuafl CCP

473027 r Ilc.iwHorpan, üom Coaeroa

7-fi »ra* <<t>poftH.iuia(|)T»

Die „Freundschaft” erscheint täglich außer 
Sonntag und Atontag

Redaktionsschluß 18 Uhr de« Vortage« (Mnikauer Zelt)

«t>PORHAUJA<t>T> HHAEKC 65414 .

TunorpeipMa Ms 3 r. Uenxnorpa*.

TELEFONE Chefredakteur - 2 19 09. Stellv. Chefr. - 2-17-07, Verantwort). 
■ ■ . — Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda—2-18-71, Partei-

und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschalt — 2-18-21 
Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-50. Leser­

briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72
A'xxxxxxxxxxxxxxxx'x'xxxx'x'x'swxeee«

Sanaa Ne 10224.

Ger..dk
Fcrnschminiatur.cn

	TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

	Bevölkerung Kasachstans

	Dienstag, 17. Anglist 1971

	6. Jahrgang © Nr. 165 (1 459)

	Den Landwirten zu Hilfe

	Erntestart im Gebiet Turgai

	Erfreuliche Hektarerträge

	Koktschetaw

	Die Welt, wie sie Kinder sehen

	Der Vorbereitungslehrgang

	—


	Er fand

	Anerkennung

	KOMBINES AUF DEN

	FELDERN

	Jahrbuch „Musik | des XX. Jahrhunderts"

	Jurmala

	Dzintari

	Im Tal’der Dan^ava

		r- ' ifh

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	Kasaxcuafl CCP

	473027 r Ilc.iwHorpan, üom Coaeroa

	Die „Freundschaft” erscheint täglich außer Sonntag und Atontag

	«t>PORHAUJA<t>T> HHAEKC 65414 .




